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Jerusalem. — Der übliche 
Kontakt zwischen den israe¬ 
lischen und transjordani- 
schei. Vertretern wurde wie 
immer aufrecht erhalten, 
lind der Verkehr durch das 
Mandelbaumtor von und 
nach der Altstadt ist nor¬ 
mal. Die Morde in Amman 
hatten keinen Einfluss auf 
den alle zwei Wochen ab¬ 
gehenden Konvoy nach dem 
Skopus-Berg durch trans¬ 
jordanisches Gebiet, der zeit- 
gemäss abfuhr. 

In einem Leitartikel über 
die Lage in Transjordanien, 
wo König Hussein anschei¬ 
nend die Situation völlig 
beherrscht, schreibt das un¬ 
abhängige Blatt „Haaretz“: 
„Daraus, dass das Mandats- 
Palästina zwischen Israel 


und Transjordanien aufge¬ 
teilt wurde, hat sich etwas 
wie eine stillschweigende 
Sozietät ergeben, und die is¬ 
raelische Sicherheit hängt 
unter anderen Dingen davon 
ab, dass die transjordani¬ 
schen Staatsmänner diese 
Tatsache anerkennen. Wenn 
sie ihre Stellungnahme än¬ 
dern oder hierzu gezwungen 
werden, so könnte eine voll¬ 
kommen neue Sachlage ent¬ 
stehen, die uns vor eine äu- 
sserst ernste Gefahr - stellt, 
und in diesem Falle müsste 
Israel seinen Standpunkt 
revidieren und handeln, um 
diese Gefahr aus dem Wege 
zu räumen.* 4 

Die nationalistische Zei¬ 
tung „Cherut“ stimmt nicht 
mit der Ansicht überein, 


dass die Regierung Husseins 
eine Sicherheit für die Ruhe 
an Israels Ostgrenzen dar¬ 
stellt. 

London. — Der „Daily 
Telegraph“ zitiert autori¬ 
sierte Quellen aus Jerusa¬ 
lem, die dementiert haben 
sollen, dass Israel an der 
transjordanischen Grenze 
Truppen zusammengezogen 
hat, als die Nachricht von 
der Ermordung des transjor¬ 
danischen Aussenministers 
bekannt wurde. Aus den 
gleichen Quellen verlautete, 
dass die Armee Israels die 
Vorgänge in Transiordanien 
aus der Nähe verfolgt und 
die heikle Situation mit viel 
Takt und Aufmerksamkeit 
geprüft wird. 

Der Korrespondent teilt 


WIE ICH ES SEHE 


I Programme sind uninteressant 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Feisal, Sohn Husseins, 
nachmaliger König des Irak, 
der in einer historischen Zu¬ 
sammenkunft mit Chaim 
Weizmann bereits seine Sym¬ 
pathien für die zionistische 
Bewegung ausgesprochen 
hatte, schrieb einen denk¬ 
würdigen Brief an Prof. Dr. 
Felix Frankfurter, den Füh¬ 
rer der amerikanisch-jiidi- 
schen Friedens - Delegation 
(am 1. März 1919), in dem 
dieser Araberfürst folgendes 
sagte: 

,Ich möchte die Gelegen¬ 
heit meiner ersten Berüh¬ 
rung mit den amerikani¬ 
schen Zionisten benutzen, um 
Ihnen das zu sagen, was ich 
Dr. Weizmann schon wieder¬ 
holt in Arabien wie in Euro¬ 
pa sagen konnte: Wir sind 
der Ueberzeugung, dass Ara¬ 
ber und Juden nahe Rassen¬ 
verwandte sind, die ähnli¬ 
che Verfolgungen durch 
Mächte erlitten haben, die 
stärker waren als sie selbst, 
und die durch ein glückli¬ 
ches Zusmamentreffen in der 
Lage sind, zusammen den 
Schritt zur Verwirklichung 
ihrer nationalen Ideale zu 
tun. Wir Araber, besonders 
die Gebildeten unter uns, 
blicken mit tiefster Sympa¬ 
thie auf die zionistische Be¬ 
wegung. Unsere Delegation 


hier kennt genau die Vor¬ 
schläge, die gestern von der 
Zionistischen Organisation 
der Friedenskonferenz un¬ 
terbreitet worden sind, und 
wir halten sie für mässig 
und berechtigt. Wir werden 
unsrerseits unser Bestes tun, 
ihnen zum Siege zu verhel¬ 
fen. Wir wollen den Juden 
unser herzlichstes Willkom¬ 
men bei ihrer Rückkehr in 
die Heimat zurufen... 

,Wir arbeiten zusammen 
für einen neu gestalteten 
und wieder auflebenden Ori_ 
ent, und unsere beiden Be¬ 
wegungen ergänzen einan¬ 
der. Die jüdische Bewegung 
ist national und nicht impe¬ 
rialistisch; auch unsere Be¬ 
wegung ist national und 
nicht imperialistisch. In Sy¬ 
rien ist für uns beide Raum 
genug... Sicherlich werden 
bei genauerer gegenseitiger 
Kenntnis fast alle Missver¬ 
ständnisse schwinden. Ich 
und mein Volk sehen einer 
Zukunft entgegen, in der Sie 
uns and wir Ihnen helfen 
werden, so dass die Länder, 
an denen wir 'gemeinsames 
Interesse haben, aufs neue 
ihre Rolle in der Gemein¬ 
schaft der Kulturvölker der 
Welt spielen.” — 

Dieser Brief, mehrere Mo¬ 
nate nach dem Erlass der 


Balfour - Deklaration gege¬ 
ben, ist ein wunderbares Do¬ 
kument für die Gesinnung 
und Haltung der führenden 
arabischen Kreise, die den 
Zionismus mit Sympathie 
begrüssten und die Rück¬ 
kehr des jüdischen Volkes 
in seine Heimat erwarteten. 


Austausch von Technikern 

La Paz. — Dr. Paz Estenssoro, der Präsident von 
Bolivien, wird eine Delegation bolivianischer Sachver¬ 
ständiger nach Israel entsenden, die dort mit der Re¬ 
gierung über die technische Hilfe verhandeln sollen, 
welche vom israelischen Botschafter Dr. Michael Si- 
mon angeboten worden' ist. 

Dr. Simon hat Dr. Paz Estenssoro in Aussicht ge¬ 
stellt, dass Israel der Regierung Boliviens Sachverstän¬ 
dige für Aufforstung, die Gründung landwirtschaftli¬ 
cher Kooperativen, die Anlage künstlicher Seen f\ir 
den Fischfang und die Besiedlung der Grenzzonen 
' durch die bolivianische Armee zur Verfügung stellen 
könne. 

Nach dem Besuch der Bolivianer in Israel wird ei¬ 
ne Delegation israelischer Experten nach Bolivien rei¬ 
sen. (ITA) 


Es wäre interessant, alle 
Phasen einer Entwicklung 
zu verfolgen, in denen sich 
diese Sympathie in Hass 
verwandelte. Hier begegnen 
wir einem traurigen Kapitel 
britischer Kolonialpolitik, 
die in erster Linie für diese 
Wandlung im arabischen La¬ 
ger verantwortlich ist. Die 
längst antiquierten Metho¬ 
den, mit deren Hilfe sich ei¬ 
ne beinahe allmächtige Be¬ 
amtenhierarchie des engli¬ 
schen Kolonialministeriums 
am Ruder halten wollte, 
führten zum Verlust einer 
der wichtigsten Einfluss¬ 
sphären Englands in der 
W'eltpolitik. Die „Grube, die 
man anderen grub”, wurde 
zum Grab der grossen briti¬ 
schen Hoffnungen, auf lange 
Sicht das Schicksals eines 
Gebietes zu gestalten, in 
dem die Engländer als Be¬ 
freier begrüsst und schliess¬ 
lich als Unterdrücker ver¬ 
jagt worden sind. 

Heute kann kein Zweifel 
mehr daran bestehen, dass 
die Beamten des Kairoer 
Büros, das für die britische 
Orientpolitik verantwortlich 
zeichnete, die Richtung Fei¬ 
sal stürzten und mit dem 
Grossmufti von Jerusalem, 
einer ebenfalls schon der 
Vergangenheit angehören¬ 
den unrühmlichen Grösse, 
paktierten, um auf diesem 
Umwege für ihre eigenen 
Interessen Vorteile zu er¬ 
heischen. Es war eine Poli¬ 
tik, die sich als eine trostlo¬ 
se Fehlspekulation erweisen 
sollte. Es waren jene Eng¬ 
länder, die alle reaktionären 
und faschistischen Kräfte im 
Orient hochzüchteten und 
damit jenes „andere” Eng¬ 
land überspielten, dessen 


mit, es sei selbstverständ¬ 
lich, dass Israe 1 angesichts 
der Nachrichten von einem 
Einmarsch syrischer Trup¬ 
pen in Transjorcanien oder 
wenigstens von ihrer Kon¬ 
zentration an der nördli¬ 
chen Grenze sich nicht pas¬ 
siv verhalten werde, falls 
Aenderungen in der Region 
eintreten sollten. 

Wie gemeldet wurde, soll 
UN-Generalsekretär Ham- 
marskjoid dem König Trans. 
Jordaniens mitgeteilt haben, 
dass sein Gesandter Spinelli 
Anweisungen erhalten hat, 
unverzüglich nach Amman 
zurückzukehren, um jede 
Hilfe zu leisten, die von ihm 
gewünscht werden sollte. 

Gleichzeitig veröffentlicht 
der „Daily Telegraph“ eine 
Erklärung eines hohen kana¬ 
dischen Offiziers, der das 
Kontingent der UN-Trup- 
pen im Mittelosten be¬ 
fehligt. Dieser Offizier be¬ 
richtet, Nasser habe zwei 
Bataillone * ausgerüstet, um 
die Kette der UN-Posten zu 
durchbrechen und in israeli¬ 
sches Territorium einzumar¬ 
schieren. „Nasser verfolgt 
das Ziel“, heisst es in die¬ 
sem Bericht, „einen neuen 
palästinensischen Staat un¬ 
ter Einverleibung israeli¬ 
schen Gebiets zu schaffen 
und ihn der VAR anzuglie¬ 
dern. Nasser wird versu¬ 
chen, dies durch Verhand¬ 
lungen zu erreichen, und 
w T enn sich dies als unmög¬ 
lich heraussteilen sollte, so 
wird er es durch einen 
Krieg zu verwirklichen su¬ 
chen“. (IT£) 


Tradition Freiheit und Ge¬ 
rechtigkeit gewesen ist, je¬ 
nes „andere” England, das 
dann schliesslich in einer 
wunderbaren Renaissance 
das Banner der Demokratie 
entrollte und damit die Vor¬ 
aussetzungen schuf, das 
Braune Reich und seine Va¬ 
sallen, unter ihnen den 
Grossmufti, in einer heroi¬ 
schen Kraftanstrengung zu 
zerschmettern. 

Dann aber war es zu spät, 
und neu e verderbliche Ein¬ 
flüsse beschlossen den Weg 
einer Kolonialmacht, die aus. 
gezogen war, unterdrückten 
Völkern zu helfen und deren 
Politik in Blut und Greuel 
endete. Die Spuren dieser 
Gewaltherrschaft sind heute 
noch nicht überwunden. Die 
Kräfte, die durch diese Ent¬ 
wicklung an die Oberfläche 
gespült wurden, verhindern 
noch immer den Frieden. 
Sie haben keine Sympathien 
für die Freiheitsbewegungen 
der Völker, sie säen Hass 
und arbeiten für ihre Macht 
und Grösse. Sie klirren mit 
ihrem Schwert r und haben 
nur das eine Interesse, jede 
friedliche Regelung zu ver¬ 
eiteln, weil sie wissen, dass 
dies ihr Ende und schimpfli¬ 
cher Untergang sein würde. 

Pogrome, Uebei fälle, Plün¬ 
derungen und Brandschat¬ 
zungen waren die Waffe, 
mit der des Muftis Horden 
den Kampf gegen den fried¬ 
lichen Aufbau der von ih¬ 
nen gehassten „Zionisten” 
beantworteten. Sie wollten 


Conceptos de un Sionista 

Nueva York. — El rabino Dr. Abba Hilel Silver, 
bablando en la cena que fue ofrecida en su honor, des- 
laco que “el sionismo que consiruyö el estado de Israel, 
ahora debe fortalecerlo. Al mismo iiempo insio “por- 
que el sionismo siga vigorizando la vida de nuesiro 
pueblo doquier no solo por Sion, sino por el Israel 
universal.“ 

El Dr. Silver recibiö la medalla Herzl de la ZO , 
por servicios exiraordinarios a la causa sionisia. 

En una replica a cierios dirigenies israelies que 
han criticado el movimienio sionisia norieamericano, 
declarö el Dr. Silver: “El sionismo fue la base arqui- 
ieciönica de la cual fue consiruido el esiado de Israel 
v la voluniad que lo consiruyö“. 

Expresö el Dr. Silver que “la diasporä no puede 
resolver iodos los problemas de Israel, pero iampoco 
puede Israel resolver iodos los problemas de la diaspo- 
ra. Cada cual iiene su vida propia y seguira iendien- 
dola. Pero el sionismo puede servir a ambos como un 
puenie siempre abierio para el provecho espiriiual y 
culiural. iransmiiiendo la inspiraciön de uno al airo“. 

1 000 delegados asisiieron a la convenciön y eligie- 

™ * Max BreSS,Cr de Chica9 ° P,( S LEHMAN 

Erklaerungen eines Zionisten 

New York. — Rabbiner Dr. Abba Hilel Silver er¬ 
klärte auf einem ihm zu Ehren veranstalteten Ban¬ 
kett dass „der Zionismus, der den Staat Israel erbau¬ 
te diesen jetzt stärken muss.” Gleichzeitig verlangte 
er, „der Zionismus solle das Leben unseres Volkes 
überall, nicht nur für Zion, sondern für das univer¬ 
selle Israel kräftigen.” ' ■ A 

Dr Silver erhielt die Herzl-Medaille der ZOA Jur 
seine aussergewöhnlichen Dienste um die zionistische- 

SaC 'ln einer Entgegnung an gewisse israelische Füh- 
rer die die nordamerikanische zionistische Bewegung 
kritisiert haben, erklärte Dr. Silver: „Der Zionismus 
war die architektonische Grundlage, auf der der Staat 
Israel errichtet worden ist, und der Willen, der ihn 
Grbsutc*^ 

Dr Silver verwies darauf, dass „die Diaspora nicht 
alle Probleme Israels, aber Israel auch nicht, alle Pro- 
bleme der Diaspora lösen könne. Ein jeder führe sem 
eigenes Leben und werde es weiterhin haben. Aber 
der Zionismus könne beiden als stets offene Brücke 
dienen zum geistigen und kulturellen^ Nutzen, so dass 
einer den anderen inspirieren könne.” 

Tausend Delegierte wohnten der Konvention bei 
und wählten Max Bressler aus Chikago zum Präsi- 

denten ’ FRANK LEHMAN 


mit aller Gewalt verhindern, 
dass die brachliegenden Län. 
dereien der Effendi-Kast e in 
blühendes Land verwandelt 
wurden, dass neue, moderne 
Ideen im Orient ihren Ein¬ 
zug halten, die aus den un¬ 
terjochten Leibeigenen und 
Sklaven, aus rechtlosen Fella¬ 
chen, gleichberechtigte Bür¬ 
ger und freie Menschen ma¬ 
chen. Das war die Gefahr, 
die ihnen durch die jüdi¬ 
schen Arbeiter und Bauern 
drohte. Bis heute sind alle 
Versprechungen über sozia¬ 
le Reformen, wie sie z. B. 
von Nasser gemacht worden 
sind, unerfüllt geblieben. 
Nur der Hass gegen Israel 
hält die verelendete ägypti¬ 
sche Bevölkerung in Span¬ 
nung. Mit Neid und Eifer¬ 
sucht blicken die verarmten 
Massen der Israel benach¬ 
barten Länder auf den wirt¬ 
schaftlichen Aufschwung ei¬ 
nes kleinen Landes, dem un. 
natürliche Grenzen aufge. 
zwungen worden sind, und 
das sich durch den Fleiss, die 
Energie und die Intelligenz 
seiner Bewohner dennoch zu 
einem demokratischen Mu¬ 
sterstaat entwickelt hat. 

Der Neid und der Hass 
der arabischen Machthaber, 
deren Throne auf seichtem 
Boden stehen, wird mit der 
Festigung der israelischen 
Wirtschaft und des israeli¬ 
schen Staatsapparates grö¬ 
sser und hemmungsloser. 
Ohnmächtig sehen sie zu, 
wie Stein auf Stein gesetzt 
wird, trotz der arabischen 
Feindpolitik, trotz der Sper¬ 
re des Suezkanals, trotz des 
umfassenden arabischen 
Boykotts und einer rüden 
Propaganda, deren einziges 
Ziel die Diskriminierung Is¬ 
raels in den Augen der Welt 
ist. Immer stärker tritt in 
Erscheinung, dass die nega¬ 
tive Haltung gegenüber Is¬ 
rael nicht nur das einzige 
Bindemittel der sogenannen 
„arabischen Welt” ist, son- 
dern auch die einzige Mög¬ 


lichkeit bietet, die wider¬ 
strebenden inneren Bewe¬ 
gungen und Versuche zur 
Liberalisierung im Zaume zu 
halten. 

Mit wachsender Besorgnis 
musste Nasser beobachten, 
dass seine Anstrengungen 
der Mobilisierung der afro¬ 
asiatischen Völker gegen Is¬ 
rael zum Scheitern verur¬ 
teilt waren. Bereits die Ban¬ 
dun g-Konferenz zeigte die 
grossen inneren Differenzen, 
die nicht nur in der Israel- 
Frage die neuen Nationen 
voneinander scheiden. Wich¬ 
tige asiatische Länder haben 
die Beziehungen mit Israel 
aufgenommen, wenn man 
auch noch immer mit Be¬ 
dauern das Fehlen und Ver¬ 
sagen Indiens feststellen 
muss, das wohl wie kein an¬ 
deres Land dazu berufen 
wäre, gemeinsam mit Israel 
an einer Gesundung der 
Weltpolitik zu arbeiten. Die 
jungen afrikanischen Natio¬ 
nen, soweit sie sich nicht in 
inneren Auseinandersetzun¬ 
gen verbluten, die von den 
Grossmächten geschürt wer¬ 
den, haben eine freund- 

(Schluss auf Seite 2) 


Kabinettssitzung 
in Ludd 

Tel Aviv. — Das israe¬ 
lische Kabinett hielt sei¬ 
ne letzte Wochensitzung 
im Flughafen von Ludd 
ab. Dies geschah, weil 
sowohl Premierminister 
Ben Gurion wie auch die 
anderen Mitglieder des 
Kabinetts im Flughafen 
anwesend sein mussten, 
um die vielen hochge¬ 
stellten Gäste zu verab¬ 
schieden, die nach Teil¬ 
nahme an der Internatio¬ 
nalen Konferenz in Re- 
chowot in ihre Heimat¬ 
länder zurückflogen. — 
UTA) 
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I (Schluss von Seite 1) 

£ehr.ItUche Verbindung mit 
Israel auf genommen. die 
ganz neue Perspektiven für 
die intei nationale Politik er¬ 
öffnet i acen. Nicht Nassers 
Experten wurden gebeten, 
beim Auloau dieser Länder 
mitzuv rken, wohl aber fin¬ 
det e.n lebhafter Austausch 
von Menschen und Ideen 
mit Israel statt. 

Diejenigen Araber, die aus 
ehrlicher Ueberzeugung da¬ 
nach trachten, mit Israel zu 
einem Ausgleich und damit 
zu einer „friedlichen Koexi¬ 
stenz” zu gelangen, schwe¬ 
ben in Todesgefahr. Als der 
transjordanische König Ab¬ 
dullah, ein Bruder jenes Fei- 
sal, der den Zionismis mit 
tiefer Sympathie begrüsst 
hatte, in seiner antiisraeli¬ 
schen Haltung wankend wur¬ 
de und nach einem Burgfrie¬ 
den strebte, fiel er den Ku¬ 
geln seiner politischen Wi¬ 
dersacher zum Opfer und 
sank blutend auf den Stufen 
der Omar-Moschee zusam¬ 
men. Jahr e schwerer Unru¬ 
hen und Kämpfe folgten die¬ 
sem Attentat, das der ara¬ 
bisch-israelischen Friedens¬ 
bestrebung ein jähes Ende 
gesetzt hatte. Die Extremi¬ 
sten festigten ihre Macht, 
die erst durch den siegrei¬ 
chen Sinai-Feldzug erschiit 
tert worden ist. Nasser 
streckte seinen Arm nach 
Transjordanien aus, das seit 
diesen Tagen von ständigen 
Revolten erschüttert worden 
ist. bis gestern, bis heute. 
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Abogado 

PUEYRREDON tlM 
1* *■* 

nachm. 16—18 Wir 


, Das Fantasma der Arabi¬ 
schen Liga, die auch eine 
englische Erfindung ist, wur¬ 
de wieder in Szene gesetzt, 
um den langweilig geworde¬ 
nen Streit um „Palästina” 

• zu beleben. Weder der Irak 
! noch Tunis, weder Transjor¬ 
danien noch der Libanon 
empfanden einen W unsch, 
an diesem Nasserschen 
I Machtgebilde, das innerlich 
j ausgehöhlt ist, aktiven An¬ 
teil zu nehmen. Inzwischen 
, haben sogar Amerikaner wie 
Engländer bemerkt, dass hin¬ 
ter dem Säbelgerassel Nas¬ 
sers nicht die arabischen 
Massen stehen, die des ewi¬ 
gen Kampfes überdrüssig 
sind und an die Verspre¬ 
chungen ihrer Führung nicht 
mehr recht glauben. 

Auf der letzten Konferenz 
der arabischen Aussenmini- 
ster, die in Beirut tagte, 
kam es zu erneuten schwe¬ 
ren Auseinandersetzungen 
über die Nassersche Forde¬ 
rung, einen neuen arabi¬ 
schen Staat „Palästina" 7 zu 
schaffen und die arabischen 
Flüchtlinge zu einer Armee 
gegen Israel zu mobilisieren. 
Transjordanien, das einige 
Teile des Territoriums ok¬ 
kupiert hat, das zu Israel 
gehören müsste, will dieses 
Gebiet nicht herausgeben, 
durch das sein ohnehin 
schwaches Staatsgefüge aufs 
schwerste erschüttert wer¬ 
den würde. Der Widerstand 
der transjordanischen Regie¬ 
rung löste ein Attentat in 
Amman aus, dem der trans¬ 
jordanische Ministerpräsi¬ 
dent zum Opfer fiel. Rache 
und Blut, das sind die Sym¬ 
bole und Spuren des arabi¬ 
schen Krieges, der gegen Is- 
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ra-el und gegen die Gegner 
in den eigenen Reihen ge¬ 
führt wird, die es wagen, 
sich den Machtgelüsten und 
Plänen der Usurpatoren ent¬ 
gegenstemmen. Die Folgen 
dieses neuen Mordanschlags 
sind noch nicht abzusehen. 

Im gleichen Augenblick 
überbieten sich die beiden 
amerikanischen * Präsident¬ 
schaftskandidaten mit Ver¬ 
sprechungen über eine neue 
aktivere Orientpolitik. Wer 
hat den Mut, diesen Worten 
und Programmen nach all 
den gemachten Erfahrungen 
zu trauen? Das Jonglieren 
der Grossmächte ist ein» der 
direkten Ursachen der heu¬ 
tigen verworrenen Situation, 
aus der es kaum einen Aus¬ 
weg zu geben scheint. Und 
doch wäre es so einfach, ei¬ 
ne Lösung zu finden, wenn 
man sich in Washington da¬ 
zu entschlossen würde, über 
eine nichts sagende Wahl¬ 
propaganda hinaus zu Ent¬ 
scheidungen zu gelangen, 
auf die alle Völker des 
Orients so lange warten. 
Schwere Jahre sind vergan¬ 
gen, in denen die Politiker 
des Westens gelernt haben 
müssen, dass man ihren 
Worten nur geringes Ver¬ 
trauen entgegenbringen darf. 
Eisenhower und Dulles ha¬ 
ben zwischen den Fronten 
geschwankt, sie versuchten, 
die Machtgelüste Nassers zu 
berücksichtigen, ohne Israel 
vollends fallen* zu lassem 
Unzweifelhaft hat die ame¬ 
rikanische „Befried gungspo- 
litik”. deren Fehler von den 
amerikanischen Juden nicht 
zugegeben wird, nur die ara¬ 
bischen Reaktionäre ge¬ 
stärkt, die ihre Stunde für 
gekommen hielten und mit 
Moskau gemeinsame Sache 
machten, um dadurch immer 
weitere Konzessionen von 
Amerika zu erhalten. Die 
ungeheuren russischen Waf¬ 
fenlieferungen an Aegypten, 
die unverhüllt nur dem 
Zweck dienten, einen Erobe¬ 
rungsfeldzug gegen Israel 
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Diplomat aus 
Kuba 

Jerusalem. — Der oeue 
kubanische Botschafter 
in Israel, Ricardo Huera- 
na y Lobo, ist nunmehr 
eingetroffen. Er wurde 
im Flughafen von Lu-dd 
vom Chef des Protokolls 
des israelischen Aussen- 
ministeriums, A. Gilöoa, 
begrüsst. (ITA) 


vorzub erei ten, wurd en d urch 
noch grössere Lieferungen 
durch Amerikaner und an¬ 
dere westliche Staaten üb*er- 
boten. Ein Verhängnis veiles 
Rüsten setzte ein, an dem 
die feindlichen Brüder im 
arabischen Lager, Irak und 
Aegypten, in gleicher Weise 
partizipierten. Waffen wur¬ 
den st;.lt. Brot geliefert. Kein 
Land d*s Orients braucht ei¬ 
ne konstruktive Hilfe not¬ 
wendiger als Aegypten, des¬ 
sen Landbevölkerung hoff¬ 
nungslos darbt und auf ei¬ 
nem Lebensniveau steht, das 
weder mit dem natürlichen 
Reichtum noch mit den po¬ 
litischen Möglichkeiten die¬ 
ses Landes im Einklang steht. 

In keiner Frage haben 
die Amerikaner ernstlich da¬ 
für gesorgt, dass die inter¬ 
nationalen Rechte wirklich 
anerkannt werden. Jede Pro¬ 
vokation haben sie aus 
Furcht vor einer russischen 
Reaktion schweigend hir.ge¬ 
nommen. Die von Eisenho¬ 
wer nach dem Sinai-Krieg 
persönlich garantierte freie 
Durchfahrt durch den Suez- 
Kanal bileb auf dem Papier, 
weil das Weisse Haus jeden 
neuen Rechtsbruch hin nahm, 
um Nasser nicht zu verär¬ 
gern. Die eigenen Erfahrun¬ 
gen, die Amerika in den 
letzten Jahrzehnten machen 
musste, hätten das Weisse 
Haus belehren und davor 
warnen müssen, durch Zau¬ 
dern und Schwanken die 
Absichten des Diktators zu 
stärken. J e nachgiebiger die 
Demokratie gegenüber Nas¬ 
ser wurde, desto aggressiver 
wurde seine Politik, desto 
grösser seine Angriffsfreu¬ 
digkeit, desto un gezü gelter 
seine Ansprüche. 

D ie Versprechun gen N i- 


xons oder Kennedys werden 
vielleicht einige amerikani¬ 
sche Juden bei ihrer Stimm, 
ab gäbe beeinflussen, weil sie 
sich der Hoffnung auf eine 
Wandlung der amerikani¬ 
schen Orientpolitik hinge¬ 
ben. Niemand aber soll glau¬ 
ben, dass eine neue ameri¬ 
kanische Regierung plötz¬ 
lich anfangen wird, israeli¬ 
sche Politik zr. betreiben. 
Das ist weder möglich noch 
wünschenswert. Israel hat 
bewiesen, dass es auch jede 
andere politische Teudeuz 
überwinden kanr. AlsEiser- 
hower im Hulekonflikt Is¬ 
rael zum Nach geben durch 
j Verhängung von Sanktionen 
| zwingen wollte, scheiterte 
dieser Versuch an dem ei¬ 
sernen Willen Ben Gurions 
und der Bereitschaft des 
ganzen Landes, so klein es 
auch ist, jedes Opfer hirzu- 
nehmen, um seine Souverä¬ 
nität und nationale Ur.ab- 
h an g igkel t zu behaupten. 
Jahre hindurch war Israel 
völlig isoliert und stand zwi¬ 
schen allen Mächten, deren 
Wettlauf um die arabische 
Gunst durch die Hammer- 
schläge der israelischen Ar¬ 
mee im Sinai beendet wor¬ 
den ist. 

Israel kann nichts daran 
liegen, dass üch die ameri¬ 
kanischen Kandidaten zur 
Präsidentschaft in schönen 
Worten und bezaubernder 
Zukunftsmusik über bieten. 
Solange keine Beweise gelie. 
fert werden, dass sich die 
unglückliche Orientpolitik 
grundsätzlich ändert, solan¬ 
ge muss man eine abwarten¬ 
de Haltung einnehmen. Si¬ 
cherlich sind alle Zweifel 
berechtigt, dass die ameri¬ 
kanische Schwerindustrie 
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und Hochfinanz, die antijü. 
disch eingestellt .sind, e.na 
echte und ehrliche FLi-ecuis- 
politik zulansen werden, 
weil ihre Interessen heute 
noch überwiegend .ans ara¬ 
bische Petroleum igehunden 
sind. Deswegen ist es nicht 
von onderiieher Bedeutung, 
welche Partei in Amerika 
obsie.i;. Entscheidend ist der 
Willen, die Völker des Ori¬ 
ents e. .'dich zu einem Aus¬ 
gleich zu führen, durch den 
sie all e nur gewinnen kön¬ 
nen. Die Macht hierzu liegt 
in amerikanischer Hand, ob 
Nixo . oder ob Kennedy nun 
Präsident .sein wird. 

Es ist ohne Zweifel, dass 
auch in den arabischen (Län- 
»dern (Gruppen -.e^istieren, die 
diesen Frieden mit Israel 
wünschen. Man hat aber bis 
heute nichts dafür getan, 
um diese Tendenzen /zur Ent¬ 
faltung gelangen zu lassen. 
Es ist aber auch teein Ge¬ 
heimnis, fdass die W-estmach¬ 
te bisher vfliese Kräfte eher 
unterdrückt als igeffordert ha¬ 
ben. 
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Bersungs-Erlaubnis für 



.Lina (IPN). — Das Aus- 
ßeerland, das Zentrum der 
von der SS vor dem Zusam- 
mehbruch des Dritten Rei¬ 
ches geplanten „Alpenfe¬ 
stung“ birgt noch allerlei 
Schätze in sich. Wer im 
Dritten Reich durch Partei, 
{Wehrmacht und SS geraub¬ 
tes Gut besass und es nicht 
verlieren wollte, zog damit 
in die „Alpenfestung“. Dort 
bestanden Uebergabe- und 


Viele Gründe 

sprechen für 
Carlton-Kleidung! 


Uebernahmekommandos, die 
Kisten mit Gold und Juwe¬ 
len in unwegsamen Gebieten 
zu verstecken suchten; vie¬ 
les zweigten die Räuber für 
sich "persönlich ab und ver¬ 
bargen es auf eigene Faust, 
um es zur gegebenen Zeit 
hervorzuholen. Aber nicht 
nur Gold und Geld, sondern 
auch Rauschgifte gelangten 
in dieses Gebiet, das nach 
dem Kriege eines der wich¬ 
tigsten Versorgungszentren 
für Kokain und Heroin 
wurde. 

Die SS und die grossen 
Nazis haben den Krieg 
überlebt. Die Dummen be¬ 
gingen Selbstmord in Er¬ 
kenntnis ihrer Schuld oder 
aus Angst vor der Sühne. 
Viele Eingeweihte, die von 
den Verstecken wussten, 
Hessen sich gleich nach 
Kriegsende im Ausseerland 
nieder, um dabei zu sein, 
wenn die Zeit der Hebung 


Verantwortungsbewusste 
Vorlieferanten für Ober und- 
Futterstoffe, lange Jahre auf 
Carlton-Kunden eingestellte 
Modellisten und Facharbei¬ 
ter, individuelle persönliche 
Bedienung und Entgegen- wenn die z,eit der neDun^ 
kommen bis zum Aeusser- kommt. Es ist schwer fest 

stellbar, was in den Jahren 
1945 us 1955 im Ausseerland 
gehoben und abtransportiert 
wurde. Der Kompetenzstreit 
zwischen den Besatzungsbe¬ 
hörden und der österreichi¬ 
schen Exekutive liess für die 
Bewohner des Ausserseerge- 
bietes oder für die Zugerei¬ 
sten Spielraum genug, um in 
Form von illegalen Hebun¬ 
gen Nutzen zu ziehen. Die 
Sicherheitsbehörden kamen 
immer zu spät und konnten 
nur friedliche Löcher in der 
Erde entdecken. 

Die Zeit der illegalen He¬ 
bungen scheint vorbei zu 
sein; in den Reihen der S5 
denkt man heute an „legale“ 
Mittel. Diese legalen Mittel 
sind Berge-Genehmigungen, 
um die bei der steirischen 
Landesregierung anzusuchen 
wäre. , 

Die Berge-Genehmigungen 
stützen sich auf ein Gesetz, 
das älter ist als die SS und 
das zur Zeit seiner Schaf¬ 
fung Situationen, wie si e im 
Kriege vorkamen, nicht vor¬ 
aussehen konnte. Der Gesetz, 
geber konnte nicht ahnen, 
dass im Herzen Europas ein 
Räuberstaat entstehen wird, 


ten. Eigener Import engli¬ 
scher Stoffe. 

Eine Neueinführung 
für besonders stark 
beschäftigte Herren: 
Anproben 
,,a domicilio” 

Carlton Kleidung ist Klei¬ 
dung guten Stils, sie ist mei¬ 
sterhaft gearbeitet und nicht 
teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

Fertigkleidung 

Masskleidung 

ABTEILUNG FUER AUS. 
BESSERUNGEN. 

In Vorbereitung: Feine 
Her r enausstattung! 
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dert hat, um dann diese 
Schätze irgendwo zu ver¬ 
stecken. Wer nun um ei¬ 
ne solche Genehmigung zur 
Bergung dieser Schätze ein¬ 
reicht, muss sich der Tatsa¬ 
che bewusst sein, dass er um 
die Bewilligung der Bergung 
eines Diebes- und Raubgu¬ 
tes ansucht; vor allem aber 
müssen auch die Behörden 
wissen, dass sie einer Privat¬ 
person eine solche Ber- 
gungsj. Genehmigung über¬ 
haupt nicht geben sollten. 
Wie kann die Behörde es 
sonst verhindern, dass ein 
SS - Mann, der geraubte 
Schätze im Ausseergebiet 
versteckt hat und den Ort 
des Versteckes genau kennt, 
über einen Mittelsmann um 
j die Berge-Genehmigung an. 
[sucht, um auf diese Weise 
legal zu besitzen, was er 
einst geraubt hat? 

Blut und Tränen haften 
den geraubten Wertgegen¬ 
ständen an, die im Ausseer¬ 
gebiet lagern; sie können 
niemals das Eigentum von 
Privatpersonen werden, die 
diese Sachen versteckt ha¬ 
ben, oder von Personen, die 
durch Zufall von dem Ver¬ 
steck Kenntnis haben. 

Durch die Presse ging die 
Meldung, dass Angehörige 
der Wlassow-Armee im Ver¬ 
ein mit SS-Offizieren um 
Genehmigung der Bergung 
eines „Tataren-Schatzes” im 
Ausseergebiet angesucht ha¬ 
ben. Ein gewisser Arabskij 
soll zusammen mit einem 
gewissen Gustl Frosch aus 
Graz, der Ausbilder der Ta¬ 
tarischen SS-Legion war, 
diesen Schatz versteckt ha¬ 
ben. 

Der Name Arabskij ist 
nicht unbekannt. Bei der 
Niederschlagung des Auf¬ 
standes im Warschauer 
Ghetto waren Wlassow-Ein- 
heiten mit dabei und auch 
ein Nam e Arabskij kommt 
dort /or. Möglicherweise ist 
es ein und derselbe Mann, 
und vielleicht stammt auch 
der „Tatarenschatz” aus dem 
Warschauer Ghetto. 

Mörder laufen frei herum, 
weitreichende Amnestien 


Linderung der Not der Nazi¬ 
opfer Verwendung fände? 

Im Ausseerland ist nach 
dem Kriege allerhand pas¬ 
siert; diejenigen, die es wis¬ 
sen, schweigen jedoch. 
Durch dieses Gebiet zieht 
sich im wahrsten Sinne des 
Wortes ein „goldenes Band”, 
das quer durch die Mitglie¬ 
der verschiedener Parteien 
verläuft. Sie alle wissen, 
warum sie schweigen, denn 
sie sitzen an der Quelle, aus 
der noch so manches fliessen 
kann... 

Die Behörden des Ausseer- 
landes haben diesem Trei¬ 
ben keinen Einhalt geboten. 
Es ist allerhöchste Zeit, dass 
die österreichische Regie¬ 
rung die Vorgänge im Aus¬ 
seerland aufmerksamer be¬ 
obachtet. Den dortigen Be¬ 
hörden, die scheinbar durch 
ihr langes Zusammenleben 
mit der „Blüte des Dritten 
Reiches” die ihnen erteilten 
Verhaltungsmassregeln ver¬ 
gessen haben, sollten diese 
eindringlich wieder in Erin¬ 
nerung gebracht werden. 


der den grössten Teil Euro- | und Begnadigungen haben 
Ipas beraubt und ausgeplün- | ihnen ihre stra{en er]assen . 

Die 


anhand 
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Zahl dieser Unholde 
übertrifft sicherlich die der 
Ueberlebenden, und die heu¬ 
tige Politik ist doch „reali¬ 
stisch”. Andererseits gibt es 
Hinterbliebene und unver¬ 
sorgte Waisenkinder der Op¬ 
fer, sowie unheilbar Kranke, 
die noch immer darauf war¬ 
ten, dass ihre Not gelindert 
werde. 

Wäre es nun nicht ein 
Akt der Gerechtigkeit, wenn 
dieses versteckte Raub- und 
Plündergut, da es nicht den 
rechtmässigen Besitzern 
übergeben werden kann, zur 
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Anklage gegen Massenmoerder 


Gegen den 56 Jahre alten 
Kaufmann Albert Layer aus. 
Hannover hat der Ober¬ 
staatsanwalt in Hannover 
Anklage erhoben. Layer, der 
bereits seit dem 12. Dezem¬ 
ber 1958 in Hannover in Un¬ 
tersuchungshaft ist, wird 
angeklagt, sich von Oktober 
1941 bis Ende 1944 als SS- 
Aufseher in einem Konzen¬ 
trationslager in Gross-Rosen 
(Niederschlesien in 14 Fäl¬ 
len des Mordes an KZ-Häft¬ 
lingen und russischen 
Kriegsgefangenen schuldig 
gemacht zu haben. Ausser, 
dem wird Layer beschuldigt 
einen Häftling, der in dem 
elektrisch geladenen Zaun 
des Langers hing, mit einer 
Pistole in den Kopf geschos¬ 
sen zu haben. In 27 Fällen 
soll laut Anklage Layer 
auch Lagerhäftlinge mit ei¬ 
nem Knüppel, Fusstritten 
und mit einem Ochsenzie- 


BEWEGUNG VON TRUPPEN 

London. — Sowohl Israel wie die VAR sollen längs 
der transjordanischen Grenze Truppen postiert haben, 
nachdem der transjordanische Premierminister durch eine 
Zeitbombe getötet worden ist. 

Aus Jerusalem stammende Nachrichten besagen, Ben 
Gurion habe einen Ministerrat einberufen, bei dem die 
neue Lage zur Sprache kam. Obwohl Transjordanien theo¬ 
retisch ein Feind Israels ist, so betrachten die Israelis doch 
die Sicherheit dieses Landes als wichtigen Faktor in ihrer 
politischen und militärischen Strategie, nämlich als eine 
Art von Stossdämpfer an der Ostgrenze des jüdischen 
Staates. 

Nachrichten aus Beirut beziehen sich auf einen UN- 
Beamten, der über die Bewegung israelischer Truppen als 
Vorsichtsmassnahme berichtet haben soll. „Times” schreibt, 
König Hussein sehe sein Reich jetzt von zwei Seiten be¬ 
droht, einmal von einem durch den VAR-Präsidenten Nas¬ 
ser geschürten Aufstand und zweitens von der Möglich¬ 
keit, dass „Israel den ersten Schritt tun könne, um eine 
Vereinigung von Aegypten und Syrien durch transjorda¬ 
nisches Territorium zu verhüten.” Die „Times” betont, 
Israel mache kein Geheimnis aus seiner Entschlossenheit, 
keinem anderen Land zu gestatten, die palästinensische 
Zone zu besetzen, die Transjordanien 1949 in seinem Krieg 
gegen Israe/ sich einverleibt hat. 

Tel Aviv. — „Das Attentat in Amman hat Israel er¬ 
neut aus seiner relativen Ruhe aufgeschreckt und in e ine 
Spannung verwickelt”, erklärte der stellvertretende Ver¬ 
teidigungsminister, Shimon Peres, in einem Meeting der 
Mapai-Jugend. „Wir müssen alarmbereit sein, denn wir 
wissen nicht, welche Wendung die Situation nehmen 
kann.” (ITA) 


mer so schwer misshandelt 
haben, dass sie starben. 

Beihilfe zum Mord wird 
Layer in einer nicht mehr 
festzustellenden Anzahl — 
mindestens aber in 261 Fäl¬ 
len — zur Last gelegt. Er 
soll Häftlinge, die durch 
Einspritzen und Eingaben 
von Gift unter Vortäu¬ 
schung einer medizinischen 
Behandlung und durch Er- 
schiessen zur Tötung be¬ 
stimmt waren, den SS-Kom¬ 
mandos zugeführt haben. 
Dabei soll er neben der Be¬ 
wachung auch Dolmetscher¬ 
dienste geleistet haben. In 
allen diesen Fällen soll ihm 
bekannt gewesen sein, dass 
die Befehle der Vorgesetzten 
Mordhandlungen bestraft. 

In der Anklage zu den vier, 
zehn Mordfällen heisst es,- 
dass er zwei Häftlinge we¬ 
gen Disziplinwidrigkeiten in 
einen 80 bis 100 Meter tie¬ 
fen Steinbruch gestossen ha¬ 
be. Auf Arbeitsstellen aus.: 
serhalb des Lagers habe er^ 
bei sieben Häftlingen dei* 
Mord dadurch begangen# 
dass er die Mützen der Le«i 
t e hinter die SS-Postenkette 
geworfen und die Häftlinge 
dann gezwungen habe, ihre 
Mützen zurückzuholen. Da¬ 
bei seien sie von den Posten 
wegen Ueberschreitung der 
Postengrenze erschossen 
worden. Fünf russische 
Kriegsgefangene, die bei ei- 
nem Fluchtversuch ergriffen 
worden seien, habe Layser 
laut Anklage gemeinschaft¬ 
lich mit zwei anderen SS- 
Angehorigen so lange mit 
Stiefeln getreten, bis sie tot 
waren. 

Von der Anklage sind 72 
Zeugen und drei medizini¬ 
sche Sachverständige be¬ 
nannt. Layer hat bisher be¬ 
stritten, sich schuldig ge¬ 
macht zu haben. Er erklär¬ 
te, dass die Belastungszeu¬ 
gen ihn mit einem anderen 
SS-Mann verwechselt hät¬ 
ten. Die Hauptverhandlung 
vor dem Schwurgericht 
Hannover soll noch in die¬ 
sem Jahr stattfinden. 


t Dr. Har dl Swarsensky 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 


"ANDREA CHENIER" 

IM COLON 

64 Lenz« hat die Zucker- 
wasse~-Oper von Humberto 
Giordano erlebt. Die Musik 
dieses Opern - Machwerkes 
ist völl.'g unoriginell und be. 
sitzt viel, sehr viel Fremdes 
und fast gar nichts Eigenes. 
Mit Recht gerät sie mehr 
und mehr in Vergessenheit, 
und so wollen wir denn hof¬ 
fen, von ihr auf viele Jahre 
verschont zu bleiben. 

Das Teatro Colon hat ein 
aussergewöhnliches Ensem¬ 
ble auf die Beine gestellt, 
um zu retten, wa. leider von 
Natur aus auf verlorenem 
Posten stand: Musik und 
Handlung. Dem ausgezeich¬ 
neten italienischen Dirigen¬ 
ten Fernando Previtali, der 
dem Kontakt zwischen Gra¬ 
ben und Brettern stets auf¬ 
recht erhielt und, wie schon 
bei Verdis „Macht des 
Schicksals“ auf zündende 
Tempi achtete, ist es zu ver¬ 
danken, dass der musikali¬ 
sche Ablauf reibungslos und 
freundlich vor sich ging. 


Wieder war das Hauptver¬ 
dienst auf das Konto des 
Regisseurs Ernst Poeitgen 
zu buchen, der sich drei 
langweilige Akte lang mit 
den völlig veralteten Büh¬ 
nen' ldern herumschlagen 
musste, nur Unwesentliches 
daran verbessern konnte 


I 


iPeutlclieA 

Montag. 12. September. 

21 Uhr im 

Teatro Odeon 

Nächste Premiere 

„WAS IHR 
WOLLT" 


Das unsterbliche Lust¬ 
spiel von 

W. SHAKESPEARE 
Regie: 

JACQUES ARNDT 

mit 

Bruno Arno 
Maria Böhmberger 
Tosca Dohnke 
Karl Ewald 
Renate Garden 
Gert Haucke 
Rolf Mölders 
Frank Nelson 
Victor Parlaghi 
Hans Peters 
Max Wächter 
u. a. 

Eintrittskarten: 

an der Theaterkasse 
ESMERALDA 367, 

T. E. 45-3591 

werktags von 10—12 
und von 15—20 Uhr 


und lediglich das letzte Bild 
nach einer ganz hervorra¬ 
genden Zeichnung Paul 
Walters (Mannheim) herstel- 
len lassen durfte. Zu gross 
war hier die Divergenz zwi¬ 
schen Altem und Neuem, als 
dass sie nicht auch dem Lai¬ 
en hätte im Auge fallen 
müssen. Nichtsdestoweniger 
zeigte gerade hier das Genie 
Poettgens, dass es lediglich 
auf das „savoir faire“ an¬ 
kommt. Grossartige Massen¬ 
bewegungen des von Tullio 
Boni wie stets vorbildlich 
vorbereiteten Chors, vorzüg¬ 
liche Ausleuchtungen und 
unzählige positive Details 
vermochten tatsächlich, zeit¬ 
weise das Auditorium über 
die Mängel des Werkes und 
seiner vergilbten Kulissen 
hinwegzutäuschen. 

Richard Tucker war ein 
mit hinreissendem Tenor 
: und süssem Schmelz singen- 
: der Andrea Chenier, dem 
| Ovationen dargebracht wur¬ 
den, wie sie unser Musen- 
j tempel nur selten erleben 
1 durfte. Der Bariton Mario 
| Sereni lieh seine pracht¬ 
volle sonore Stimme dem 
Charles Gerard, und Lucille 
Udivick war eine vorbildlich 
singende und darstellende 
Madeleine de Goigny. Von 
den einheimischen Kräften 
sei besonders Nino Falzetti 
als „Incroyable“ gelobt, 
während die übrigen Voka- 
listen sich mit ihren kleinen 
Rollen abfanden. Orchester 
und Ballet (Antonio Truyol) 
ohne Fehl. 

Das Publikum raste. 

"ARCHI DI MILANO" 

IN ASOCIACION 
WAGNERIANA 

Das Mailänder Streichor¬ 
chester, das unter Leitung 
seines Dirigenten Michelan¬ 
gelo Abbado steht, machte 
uns zum ersten Mal seine 
Aufwartung. Die Vereini¬ 
gung erweckt den Eindruck 
eines recht akademischen 
Konservatorium. Orchesters, 
welches gute Disziplin und 
recht wenig Initiative auf¬ 
weist. Die Gesamtleitung ist 
als durchaus positiv und zu¬ 
friedenstellend, aber nicht 
als fehlerlos oder etwas 
Aussergewöhnliches zu wer¬ 
ten. Es wurde mit solidem 
Kriterium, aber mehr als 
einmal ohne rechten 
Schwung musiziert. 

Als beste Leistung des 


Konzerts ist zweifellos das 
Konzert f-moll für Klavier 
und Orchester von Johann 
Seb. Bach zu werten, dessen 
Solopart von dem glänzen¬ 
den Pianisten Ottavio Mino- 
la untadelig betreut wurde. 
Des weiteren hörten wir 
Werke von Pietro Locatelli, 
Francesco Antonio Bonporti, 
Antonio Vivaldi, Leonardo 
Leo (sämtlich Zeitgenossen 
von Bach), und die reizen¬ 
de Sonate c-dui von Rossini 
in der Castella’schen Bear¬ 
beitung. 

Die jugendlichen und mit 
Enthusiasmus musizierenden 
Künstler fanden ein sehr 
beifallsfreudiges Publikum. 

"DIE KUNST DER FUGE" 

IN "AMIGOS DE LA 
MUSICA" 

Die Wiederaufführung die¬ 
ses klassischen, von Johann 
Sebastian Bach als theoreti¬ 
sches Opus konzipiertes und 
erst seit knapp 40 Jahren in 
den Konzertsälen zu hören¬ 
des Werk wurde in der tief¬ 
stes kontrapunktliches 

Wissen und Können verra¬ 
tenden Bearbeitung von 
Guillermo Graetzer, des un¬ 
ter uns weilenden jüdischen 
Komponisten und Musik¬ 
wissenschaftlers, geboten. 
Das Wiedererscheinen des 
lange abwesenaen Dirigen¬ 
ten Felix Prohaska, dessen 
Taktstock uns schon man¬ 
chen Genuss vermittelt hat, 
traf mit der “Kunst der 
Fuge*' glücklicherweise zu¬ 
sammen, sodass er kein bes¬ 
seres Rentree haben konnte. 

Die beinahe als abstrakt 
zu bezeichnende Komposi¬ 
tion wurde unter Prohaskas 
Leitung und dem ganz 
grossartig sich ir. die Tiefen 
dieser Musik versenkenden 
Orchesters der Gesellschaft 
vorbildlich und mit grosser 
Reife musiziert. 

Die Aufführung gereichte 
den “Amigos*’, ihren Aus¬ 
übenden und dem grossen 
Beifall spendenden Audito¬ 
rium gleichermassen zur 
Ehre. 


Stipendien für Afro-Asiaten 

Jerusalem. — Israel wird im kommenden Jahr an 
afro-asiatische Studenten tausend Stipendien zum Stu¬ 
dium in Israel erteilen, wie Aussenminister Golda Meir 
bei einem Bankett bekanntgab, das Ministerpräsident 
Ben Gurion für die Delegierten zur kürzlich beende¬ 
ten Internationalen Konferenz in Rechowot veranstal¬ 
tete. Gegenwärtig befinden sich 450 Afro-Asiaten mit 
solchen Stipendien in Israel. 

Frau Meir erwähnte die Landwirtschaft, die Erzie¬ 
hung und das System der Gemeinschaftssiedlungen als 
Gebiete, für die Israel Stipendien geben wi-d. Gleich¬ 
zeitig enthüllte sie, dass Israel Sonderkurse von einem 
Jahr zur Ausbildung von Vorarbeitern in der metallur¬ 
gischen Industrie und Tischlerei einrichten wird 

Bei dem Bankett waren mehrere hundert Gäste an¬ 
wesend. Delegierte aus Afrika, dem Fernen Osten, Ost 
europa, den Vereinigten Staaten und Lateinamerika er¬ 
griffen das Wort. (ITA) 


ßiteiGthcka A 


Pcrk in Jerusalem 

Frau Miriam Sacher, die 
Ehefrau des bekannten eng¬ 
lischen Zioniste.. Harry Sa 
che., hat 20.000 £ zu einem 
Park im Rechavja-Tal in 
Jerusalem beigetragen. Es 
wurde bereits mit der Anla¬ 
ge begonnen. Der Stadtver¬ 
waltung wird die Unterhal¬ 
tung des Parks übertragen. 

Jüdischer 

Dokumentarfilm 


eiijen 

Abteilung unterstellt wer¬ 
den, an deren Spitze Raw 
Soloweitschik und Dr. Sa¬ 
muel Belkin steren. Rabbi 
Joseph Weiss wird als Se¬ 
kretär walten. Die Mittel 
wurden von Gustav Stern 
zur Verfügung gestellt. — 
Der Bet Din ist als Bera¬ 
tungsstelle für Rabbiner und 
als zentrales Register ge¬ 
dacht. 

Sieff-Lehrstuhl 


Neue Bücher 

Jismach Jisrael von Rab. 
biner Dr. Litvin, London 
1959. 

Das Buch von Rabbiner 
Dr. Litvin hat sich die Auf¬ 
gabe gestellt, alle die Stellen 
aus dem Talmud und Mi¬ 
drasch zusammenzustellen 
und zu erklären, die die Lie¬ 
be zu Israel und dem jüdi¬ 
schen Volk behandeln. Dr, 
Litvin betont, dass es die 
religiöse Pflicht eines jeden 
Juden ist, den Staat Israel 
zu unterstützen, wenn er 
auch mit manchen Dingen 
nicht einverstanden sei. 

In interessanten Darlegun¬ 
gen zeigt der Verfasser, dass 
das jüdische Recht auf der 
'Liebe zu jedem einzelnen 
Juden beruht. In einigen Ab¬ 
schnitten des Buches werden 
die Pflichten behandelt, die 
der Jude gegenüber seinen 
in Not befindlichen Brüdern 
hat. Betont wird z. B. die 
Notwendigkeit des Kranken¬ 
besuches und der Hilfe für 
die Armen. 

Die Haltung der grossen 
Rabbiner zum Antisemitis¬ 
mus wird ausführlich erläu¬ 
tert. Das Werk ist vom 
Oberrabbiner Englands, Dr. 
Brodie, aufs wärmste emp¬ 
fohlen worden. 

Dr. C. Vogel 


FUCHS.MATTAUCH IN 
"JUVENTUDES MUSI. 
CALES DE LA 
ARGENTINA" 
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El Galpon” de Montevideo;; 

con 

El Burgues Gentilhombre 


de MOLIERE 
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AN WIEDEEVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 558, 1/8 — Bu»mos Aires, Rep. Ar«eaüa» 
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Wenig wird bei uns das 
Lied gehört, doch unter die¬ 
sen Wenigen begegnen wir 
— leider viel zu selten — 
zv/ei Künstlern, die beide 
unserem Kreis angehören 
und gerade dieses Genre so 
vorbildlich pflegen: der So¬ 
pranistin Hilde Mattauch 
mit Theodor Fuchs am Flü¬ 
gel, dessen Wirken jedes¬ 
mal den herkömmlichen Rah. 
men des Begleiters sprengt, 
sodass er zum einfühlenden, 
kongenialen Mitarbeiter 
wird. 

Das dreiteilige Programm 
bot einen Querschnitt durch 
das Lied-Schaffen. Vom 13. 
Jahrhundert ausgehend 
(Thibaut de Champagne), 
und über Scarlatti, Schütz 
und Mozart (entzückendes 
„Veilchen“) zu Schubert, 
Mendelssohn, Schumann, 
Brahms, Hugo Wolf, Gustav 
Mahler und Richard Strauss 
gleitend führte es zu zeit¬ 
genössischen Tonsetzern. 
Jede einzelne der Darbie¬ 
tungen wurde stilgerecht 
musiziert, und ohne ande¬ 
rem Abbruch tun zu wollen, 
seien besonders Schuberts 
„Wanderers Nachtlied“, 
Mahlers „Um schlimme Kin¬ 
der artig zu machen“ (aus 
„Des Knaben Wunderhorn’’) 
und Benjamin Brittens 
“Quand j’etais chez mon 
pdre” hervorgehoben. 

Hilde Mattauch und Theo¬ 
dor Fuchs wurden jedesmal 
Gegenstand sehr freundli¬ 
chen Applauses und muss¬ 
ten sich zu mehreren Zuga¬ 
ben verstehen. 


Die Errichtung eines Re¬ 
bekka und Israel Sieff-Lehr- 
stuhls für organische Che¬ 
mie am Weizmann-Institut 

I ‘wurde in einer Sitzung der 
Exekutive von Meyer Weis- 
( gal verkündet. Anwesend 
j waren ausser Dr. Nachum 
* Goldmann, der britische 


Im Bildfunk in Amster¬ 
dam lief ein jüdischer Do¬ 
kumentarfilm über die Ge 
schichte einer jüdischen Fa¬ 
milie und die Wirkungen, 
die zwei Weltkr’ege auf ihr 
Leben hatten. Die Aufnah 
men wurden in Amsterdam. 

Wien und Jerusalem 
macht. 

_ . Abba Eban führte den Vor- 

Lrster Preis .sitz. Der erste Inhaber des 

Der Architekt Rudoif Neu- 'Lehrstuhls wird Professor 
tra (Los Angeles) erhielt in Frank Sondheimer, Leiter 
einem Preisausschreiben für der Abteilung für Organi- 
das Stadttheater Düsseldorf sehe Chemie, Israeipreisträ- 
den ersten Preis. i ger 1960. 


ge- I Botschafter und Mitglieder 
der Sieff-Marks . Familien. 


Bet Din für Ehefragen 

Die grösste orthodoxe rab- 
binische Organisation Ame¬ 
rikas, der Rabbinische Rat 
Amerikas, hat die Errich¬ 
tung eines Ben Din angekün. 
digt, der sich mit Eheschlie¬ 
ssung und Familienproble¬ 
men befassen soll. Der Bet 
Din soll der halachischen 


Teatro Colon 

Sabado 3, a las 17 hs. Fun- 
ciön Extraordinaria letra *G\ 
Con los auspicios del Teatro 
Colon, Mozarteum Argentino 
y Orquesta Sinfönica Nacio- 
nal. Segunda presentaeiön 
de! Maestro Igor Stravinsky 
Programa: Sinfonia para ins. 
trumentos de viento, Stra¬ 
vinsky; Fragmentos de “Lu- 
lü’\ Alban Berg. Director de 
Orquesta: Robert Kraft. 2a. 
parte: Escenas de Ballet y 
Suite de “Petrouchka”, Stra¬ 
vinsky, con la direcciön del 
autor. — Platea $ 500.—. 
Saldo de localidades en ven- 
ta. 

Säbado 3, a las 21 horas. 
Funciön Extraordinaria No. 
46 (Popularisima de exten- 
siön cultural). Ultima repre- 
sentaeiön de “Andrea Che- 
nier“, de Giordano. Con: Ol- 
vis, Udovicki, Sereni, Cetera. 
Negroni, Igarzäbal, Felzetti. 
Ferracani, Catena, Giusti, De 
Matthaeis, Gagliardo, Bos- 
chetti, Föscolo, Verazzi. Bai¬ 
les: Prina, Tarsi, Carli, Del 
Busto, Cofone, Nevich. Di¬ 
rector de Orquesta: Fernan¬ 
do Previtali. Regisseur: E. 
Poettgen. Director del Coro: 
T Boni. Coreografla: A. 
Truyol. Escenografia: Orto- 
lani-Walter. Director Tecni- 
co: T. Capobianco. Orquesta 
y Coro y Cuerpo de Baile 
Estables del T. Colöfi. 


Verleihung eines 
Freises 

Der bekannte, aus Edin¬ 
burgh stammende israeli¬ 
sche Augenarzt Professor 
Isaac Ch. Michaelsons erhielt 
den Preis des Britain Huma- 
nitarian Trust in der Höhe 
von 5.000 Pfund Sterling für 
seine Studien in Biochemie 
der Augenphysiologie und 
-Pathologie. Professor Mi- 
chaelson war in diesem Jahr 
auch Israel-Preisträger. 


,,Paradies und 
Feuerufen” in Israel 

Tel Aviv. — Die israeli¬ 
sche Regierung hat den deut¬ 
schen Dokumentarfilm über 
den Staat Israel „Paradies 
und Feutrofen” zur Auffüh¬ 
rung freigegeben. (AWZ) 

Sieben Schüler 
nach Israel 

München. — Sieben Schü¬ 
ler der Staatlichen Oberreal¬ 
schule Hohenschwangau bei 
München beabsichtigen, in 
ihren diesjährigen Sommer, 
ferien nach Israel zu fahren, 
wozu ihnen die Stadt Mün¬ 
chen einen Reisekcstenzu- 
schuss in Höhe von 7.000 DM 
zur Verfügung gestellt bat. 
Die noch fehlenden Mittel, 
400 DM, müssen die Jugend¬ 
lichen selbst auf bringen Die 
Schüler werden die ersten 
Wochen ihres Aufenthaltes 
in Israel in eirem Kibbuz 
verbringen und anschlie¬ 
ssend eine Bevchtigungr*. 
fahrt durch das L,and unter¬ 
nehmen. (AWZ) 



STATT KARTEN 

Für die überaus zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anlässlich meines 80. GEBURTSTAGES sage ich al¬ 
len Verwandten, Freunden und Bekannten meinen 
herzlichsten Dank. 

Gustav Tobias 

Chile 942 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Kongress der 
jüdischen Kehillot 

In der vergangenen Wocn« 
fand in Buenos Aires der 
Kongress des Waad Hakehil- 
lot statt, zu dem alle jüdi¬ 
schen Gemeinden in Argen¬ 
tinien Vertreter entsandt 
hatten, um über das weitere 
Arbeitsgebiet der Kehillot 
und brennende Tagesfragen 
zu beraten. Wir haben be¬ 
reits hierüber kurz infor¬ 
miert. Auch aus dem Aus¬ 
land waren Delegierte er¬ 
schienen, um eine ergere 
Zusammenarbeit mit der Ke. 
hilla von Buenos Aires zu 
erreichen. 

Die Eröffnung fand im 
Hause der Kehilla statt, zu 
der Hunderte erschienen wa¬ 
ren, um auch gleichzeitig die 
Feiern „Hundert Jahre jüdi¬ 
schen Lebens in Argenti¬ 
nien’' einzuleiten. Die Ver¬ 
sammlung bot ein stim¬ 
mungsvolles Bild. 

Der Präsident der bonae- 
renser Kehilla, Dr. Tobias 
Kamenszain, eröffnete die 
Versammlung, die mit dem 
Gesang der argentinischen 
Nationalhymne und der Ha- 
tikwah eingeleitet wurde, 
und sprach in seiner Eigen¬ 
schaft als Präsident des Lan- 
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desverbandes der argentini¬ 
schen jüdischen Gemeinden, 
über die hundert Jahre, die 
die jüdische Gemeinschaft 
in Argentinien besteht so¬ 
wie über das rege jüdische 
gesellschaftliche und kultu¬ 
relle Leben, das die Juden 
entwickeln konnten. Die Ju¬ 
den bilden einen festen Be¬ 
standteil in der argentini¬ 
schen Familie und haben ei 
nen grossen Teil zur Ent¬ 
wicklung des Landes beige¬ 
tragen. Die Kehilla ist heute 
die grösste Gemeinschaft un_ 
; seres Jischuw und erfasst al 
le bestehenden Institutionen, 
die ihr als Zentralorganisa¬ 
tion angeschlossen sind; sie 
betrachtet sich als Nachfol¬ 
gerin der vernichteten jüdi- 
I sehen Kehillot in Europa, 
deren Tradition sie würdig 
fortsetzen will. 

Die jüdische Gemeinschaft 
feiert auch neben dem Ju¬ 
biläum der „Hundert Jahre 
jüdischen Lebens in Argen¬ 
tinien” das „Herzl-Jahr” und 
andere Jubiläen, doch wur¬ 
den leider die Feiern durch 
wilde antisemitische Ausfäl¬ 
le getrübt, die wir aber 
überwunden zu haben hül¬ 
fen. Trotzdem müssen wir 
auf der Hut sein; wir si r d 
absolut überzeugt, dass sich 
diese Ausbrüche wilden 
Rassenhasses durch den de¬ 
mokratischen freiheitlichen 
Geist, der in Argentinien 
herrscht, nicht wiederholen 
werden. — 

Rede Awidas 

Im Namen der israelischen 
Botschaft überbrachte ihr 
Geschäftsträger, Botschafts¬ 
rat Dr. Awida, die Grüss2 
Israels an die jüdische Ge¬ 
meinschaft Argentiniens ur.d 
beglückwünschte diese zu 
ihrem Jubiläum. Dr. Awida 
sprach die Hoffnung aus, 
dass weitere Erfolge im 
zweiten Jahrhundert erzielt 
werden. 

Im Namen der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation er¬ 
griff Herr Menachem Ge¬ 
lernter das W T ort, der dem 
Kongress Erfolg wünschte 
und zur Mitarbeit mit Israel 
aufforderte. 

Nach den Ansprachen wur¬ 
den viele Begrüssungstele- 
gramme verlesen, die aus al¬ 
ler Welt an den Kongress 
gerichtet waren, und den jü¬ 
dischen Kehillot weiterhin 
Erfolg in ihrer jüdischen ge¬ 
meindlichen und sozialen 
Hilfsarbeit wünschten. 

Am folgenden Tage be¬ 
suchten die Delegierten das 
Mahnmal auf dem jüdischen 
Friedhof in Tablada, um der 
vernichteten jüdischen Ke¬ 
hillot und der sechs Millio¬ 
nen jüdischen Märtyrer zu 
gedenken. 

Die religiösen Zeremonien 
wurden von dem neuen Aw 
Bet Din der Kehilla, Rabbi¬ 
ner Dr. Jakob Fink, und 
dem sefardischen Rabbiner 
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Aron Angel, durchgeführt. 
Alle Redner gedachten mit 
Wehmut und Schmerz der 
grossen Zerstörung und der 
grausamen Wunden, die un¬ 
serem Volke geschlagen wer¬ 
den und von denen wir uns 
noch lange nicht erholt ha¬ 
ben. 

—r 

Kammerkor*.zert 
in der W1ZO 

Aus Anlass ihres 4Cjähri- 
gen Bestehens veranstaltete 
die argentinische W’IZO 
(Centro Juana Klepetar) ei¬ 
ne Feierstunde, in deren 
Mittelpunkt ein Kammer¬ 
konzert stand, welches von 
■fünf ausgezeichneten Instru- 
mentisten bestritten wurde. 

Nach kurzen einleitenden 
; Worten über di Bedeutung 
1 des Abends von Frau Mary 
Chwat kam das g-dur Trio 
für Flöte, Geige und Kla¬ 
vier von Johann Seb. Bach 
zu Gehör. Die hervorragend 
musizierenden Instrunr.enta- 
■ listen waren Gerardo Levy. 

’ der gleich seinem Klarinet- 
, ten-Kollegen Efrain Guigui 
zur Zeit wieder unter uns 
weilt. Julio Sensebastiano 
(Konzertmeister des staatli¬ 
chen Rundfunkorchesters) 
und Osias Wilenski (Pianist 
des philharmonischen Orche¬ 
sters). Anschliessend er¬ 
klang, entzückend musiziert, 
das Mozart-Trio für Klari¬ 
nette (Guigui), Eratsche (Eu- 
genio Berman, Solist im Na¬ 
tionalen Symphonie-Orche¬ 
ster) und Piano (Wilenski). 

Vor Beginn des zweiten 
Teils sprach Frau Dr. Ha- 
dassa Grinberg über die Ent¬ 
wicklung der WIZO in den 
40 Jahren ihres Bestehens 
und fand rührende Worte 
über ihre Gründerinnen Ro- 
mana Goodman, Rebecca 
Sieff. Edith Eder. Hannah 
Meisl und Vera Weizmann, 
die sicher mit dem Erfolg 
der Organisation, die nun¬ 
mehr 54 Vereinigungen mit 
insgesamt 220.000 Mitglie¬ 
dern umfasst, zufrieden sein 
dürften. 

Der bedeutendste musika¬ 
lische Genuss des Abends 
war zweifellos die Interpre¬ 
tation der Beethoven-Serena¬ 
de op. 25 für Flöte (Levy), 
Violine (Sensebastiano) und 
Bratsche (Berman). In per¬ 
fektem Zusammensp'el ga¬ 
ben aie Künstler ihr Bestes. 
Als Abschluss hörte man die 
Tarantella op. 6 für Flöte 
(Levy), Klarinette .Guigui) 
und Klavier (Wilenski), de¬ 
ren Spiel, ebenso wie die an¬ 
deren Werke, begeisterten 
Applaus unter dem Publi¬ 
kum auslöste, das das schöne 
Wizoheim bis in den lezten 
Winkel füllte. 

Professor Davis in 
Buenos Aires 

Der nordamerikanische 
Universitätsprofessor Mosche 
Davis, der auch gleichzeitig 
Gastprofessor an der He¬ 
bräischen Universität in Je¬ 
rusalem ist, besucht jetzt zu 
Studienzivecken über den 
gesellschaftlichen und kultu¬ 
rellen Aufbau der südameri¬ 
kanischen jüdischen Ge¬ 
meinden Buenos Aires, um^ 
einen Kreis von Mitarbei¬ 
tern für die neue Abteilung 
der Hebräischen Universität 
zum Studium det jüdischen 
Lebens in Lateinamerika zu 
bilden. Prof Davis sprach 
in einer Pressekonferenz 
über die Arbeit der Hebräi¬ 
schen Universität, die im 
Büro des argentinischen 
Freundeskreises der Univer¬ 
sität stattfand, und richtete 
einen Ruf an die argentini¬ 
schen Juden für verstärkte 
Zusammenarbeit mit dieser 
grossen hebräischen Bil¬ 
dungsanstalt. 

Die Hebräische Universi- 



Nachtliches Lagerfeuer im Dorf des Beduinenhäupilings Scheich Suiiman. 


Juden auf der Olympiade 

Rom. — Rund 200 jüdische Turner, darunter 18 
Sportler aus Israel, beteiligen sich an den Olympischen 
Spielen. Die Führer der Juden Roms veranstalteten 
für die jüdischen Sportler einen Sondergottesdienst in 
der Hauptsynagoge und einen Empfang im jüdischen 
Gemeindezentrum. 

Die israelischen Sportler nahmen an einer Audienz 
beim Papst teil. Vorher w r ar im olympischen Dorf die 
israelische Fahne feierlich genisst worden, wobei eine 
Kapelle der italienischen Marine die Hatikwa spielte. 
Ungefähr hundert italienische Gemeindeführer wohn¬ 
ten der Zeremonie bei und begleiteten die isralischen 
Sportler später in ihre Unterkünfte, die in der „Via 
Israel” bereitgestellt w*urden. Diesen Namen soll die 
Strasse auch nach Beendigung der Olympiade beibe¬ 
halten, wenn das Dorf von Italienern bewohnt sein 
wird. 

Bel den verschiedenen gesellschaftlichen Veranstal¬ 
tungen gesellten sich die jüdischen Sportler aus Ma¬ 
rokko, Australien und anderen Ländern zu den Israelis. 
(ITA) 


tat steht in engem Kontakt 
mit allen grösseren jüdi¬ 
schen Gemeinschaften der 
Welt und will jetzt auch La¬ 
teinamerika in ihren Ar¬ 
beitskreis einbeziehen, das 
zu den jüngsten jüdischen 
Gemeinschaften der Welt ge¬ 
hört und bereits eine eigene 
jüdische Kultur zu entwic¬ 
keln beginnt. In den letzten 
20 Jahren hat das Weltju¬ 
dentum gewaltige Umwäl¬ 
zungen durch gemacht; des¬ 
halb ist es notwendig, neue 
jüdische Lebensformen zu 
finden, um der fortschrei¬ 
tenden Assimilation entge¬ 
gentreten zu können. In der 
ganzen Welt fehlt jüdisches 
Lehrperson al, und die He¬ 
bräische Universität tut al¬ 
les Mögliche, um diesem 
Mangel abzuhelfen. 

Die Hebräische Universi¬ 
tät hat eine Forsch ungsab- 
teilung für z-eitgemässes Ju¬ 
dentum gegründet, die von 


[Professor Davis geleitet wird 
und Filialen in der ganzen 
Welt unterhält. Professor 
Davis bereiste jetzt Spanien, 
Belgien und Frankreich, urn 
die dortigen jüdischen Ge¬ 
meinschaften und ihr geisti¬ 
ges Leben kennenzulernen 
und ist jetzt zum ersten Mal 
in Südamerika. Professor 
Davis ist von dem regen jü¬ 
dischen Leben in Argenti¬ 
nien tief beeindruckt und 
bedauert es stark, dass man 
der argentinischen jüdi¬ 
schen Gemeinschaft nicht 
die genügende Aufmerksam¬ 
keit schenkt, die sie eigent¬ 
lich verdient. 

Das Forschungsinstitut für 
zeitgemässes Judentum der 
Hebräischen Universität hat 
drei Aufgaben: das Studium 
des geistigen Lebens jeder 
jüdischen Gemeinschaft in 
der Welt, die Schaffung ei¬ 
nes Seminars zur Vorberei¬ 
tung von Mitarbeitern, die 


Orientalen in der 
Israel-Armee 

Jerusalem. — Di e Zahl 
der Offiziere in der Israel- 
Armee, die in orientalischen 
Ländern geboren wurden, 
hat sich in den letzten sechs 
Jahren um rund 400 Prozent 
erhöht, wie jetzt mitgeteilt 
wurde. 

Aharon Doron, Chef der 
Personal-Abteilung des Hee¬ 
res, berichtete, dass einige 
der aus diesen rändern ge¬ 
bürtigen Offiziere gegenwär¬ 
tig bis zum Rang eines 
Oberstleutnants auf gestiegen 
sind. Die Hälfte der Bezirks, 
kommandanten und Feldwe¬ 
bel sind heute orientalischer! 
Ursprungs. (ITA) 

Transjordanischer 

Boykott 

Washington. — Die trans- 
jordanische Regierung hat 
beschlossen, die Brandeis- 
Universität zu boykottieren, 
da die Universiät dem israe¬ 
lischen Ministerpräsidenten 
bei seinem Staatsbesuch in 
den Vereinigten Staaten die 
Ehrendoktorwürde verliehen 
hat. (ITA) 


diese Gemeinschaften in der 
Galut besuchen sollen, und 
das Studium der gesell¬ 
schaftlichen und kulturellen 
Eigenarten der einzelnen 
Kehillot in der Welt, um mit 
ihnen an der Vertiefung des 
jüdischen Lebens mitzuar¬ 
beiten und zu helfen. Profesi 
sor Davis hat bereits hier 
die Verbindung mit einigen 
jüdischen Institutionen auf¬ 
genommen, die ihre Mitar¬ 
beit versprechen haben. Pro¬ 
fessor Davis wird auch Vor- 
träge über seine Studienge¬ 
biete halten. 


;£-**★*** fr********************************* *■**★**★++**** ★****-; i. 

I Ab alle Maler von .,CHA!L-TITELlf r 


Die dritte Ziehung in Höhe von 10.000 Dollar findet am 
15. September in Jerusalem statt. 

Alle Interessenten, die die gezeichneten Titel bezahlen oder 
bis zum 8. September spätestens neue kaufen wollen, können 
sich unter den Gewinnern mit Gewinnen bis zu 10.000 Dollar 

befinden. 

Tel. Auskunft unter 40-7106. Einzahlungen an unser Büro in 

Lavalle 1464, 2. St. 


* »JAIL Soc. Israeli de Fomento Economico 
•* 

* * 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gollesdiensl: 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. slaail. Feiertage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos KI SSEZE 

Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhr 50 
Maariw: 19 Uhr 13. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet in unserer Synagoge 
um 21 Uhr die Trauung von 
Herrn Rüben Stein und Frl. 
Valery Autar statt, denen 
'wir auch an dieser Stelle 
herzlich gratulieren. 

Verkauf der Syn¬ 
agogenplätze zu den 
Hohen Feiertagen: 

Die Termine für die Einlö¬ 
sung der im Vorjahr innege¬ 
habten Plätze sind abgelau¬ 
fen. 

Ab Sonntag, den 4. Sep¬ 
tember, können von 8 Uhr 
30 bis 11 Uhr 30 alle Plätze, 
die bis zu diesem Datum 
nicht eingelöst worden sind, 
im freien Kartenverkauf ab 
gegeben werden. 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 


der, diese Termine einzuhal¬ 
ten, die Karten des Vorjah¬ 
res mitzubringen und von 
telefonischen Rücksprachen 
Abstand zu nehmen. 

Der Kartenverkauf für die 
Gottesdienste in VILLA BA¬ 
LLESTER findet während 
der Geschäftsstunden in Ca- 
sa Modina, Independencia 71, 
Villa Ballester, statt. 

Frauengruppe 

Aus technischen Gründen 
kann die für September in 
Aussicht genommene Veran¬ 
staltung der Frauengruppe 
nicht durchgeführt werden; 
über di e Zusammenkünfte 
im Oktober wird an dieser 
Stelle rechtzeitig informiert 
werden. 

Golden Age Club: 


Nächste 
Montag, 5. 
16 Uhr. 


Zusammenkunft: 
September, um 


Circulo Esposas 
Jovenes: 

Nächste Zusammenkunft: 
Dienstag, den 6. September, 
um 16 Uhr 45. 

Oekonomie: 

(KOSCHEH) 

Auskünfte erteilen Frau 
Gottfeld (70-0603) und Frau 
Nagel (70-2245). 


Asociaciön Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SEJZEI 

Freitag, den 2. September: 

Eingang: 18 Uhr 15 
Samstag, den 3. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 45 
Raschi Schiur: 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 13. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag: Minchoh 18 Uhr 
30. 

Am Sonntag, den 4. Sep¬ 
tember, um 17 Uhr, findet in 
unserer Synagoge die Trau¬ 
ung von Herrn Max Ungar 
mit Fräulein Eva Kahan 
statt. 

Am Sonntag, den 4. Sep¬ 
tember, begeht das Ehepaar 
Julio Stein seine goldene 
Hochzeit, und sprechen wir 
ihm auch auf diesem Wege 
unser herzlichsten Masel- 
tauw-Wünsche aus. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
September, um 16 Uhr in 
der Arcos 2319 statt. 
TENACH-SCHIUR: 

Am Dienstag, den 6. Sep¬ 
tember um 21 Uhr Tenach- 
Schiur von Herrn Dr. J. Op¬ 
penheimer füiv Damen - und 
Herren. 

PLAETZE FUER DIE 
HOHEN FEIERTAGE 

Der Verkauf der Männer¬ 
und Frauenplätze findet 
statt: für Mitglieder, Sonn¬ 
tag, den 4. September, für 
Nichtmitglieder, Sonntag, 
den 11. September, vormit¬ 
tags von 9 bis 11 Uhr. 


werden am Mittwoch, den 7. 
September I960 von 19 Uhr 
30 bis 21 Uhr im Saale Con- 
de 1345 unsere Vorstands¬ 
mitglieder allen Wünschen 
auf weitere Plätze gerecht 
zu werden versuchen. Eben¬ 
so werden am Sonntag, den 
11. September 1960 von 10 
bis 12 Uhr im Sekretariat 
Sucre 1896 noch Karten aus¬ 
gegeben werden. Wir bitten 
unsere Freunde von diesen 
Gelegenheiten Gebrauch zu 
machen. 


T.H.G. N.C.I. 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 

ALLGEMEINE KARTEN AUSGABE: 
nur Sonntags von 10—12 Uhr 

im Salon Sarmienio 2523 
LETZTE BEITBAGSQUITTUNG MITBRINGEN! 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 


Glückwünsche zu Rosch Haschono 

Sie können Ihren Freunde Ihre Wünsche zum 
Neuen Jahr übermitteln und gleichzeitig dabei ein 
gutes Werk tun. Wenden Sie sich an uns, damit 
Sie in unserem nun schon traditionellen Glück¬ 
wunschheft erscheinen. Di e Spende, die sie uns 
dafür machen, kommt unseren Armen zugute. 

Auskünfte: 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 40-4900 

40.9535 


KEHILLA 


Die Kehilla bittet alle Mitglieder, ihre Bei-;; 
träge entsprechend erhöhen *u wollen. / 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch-;; 
sprechenden Juden auf. der Kehilla als Mitglie ;; 
der oder Protektoren beizutreten. . J[ 

Es ist die Pflicht eines- jeden Juden, der Jüdi n 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied/ 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1- Stock. 


Schabbos KI SEZE 

Freitag, den 2. September: 

Eingang: 18 Uhr 15 
Samstag, den September: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 40 
Ausgang: 19 Uhr 13. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Der Vorstand gibt uns be¬ 
kannt, dass am Schabbos Ki 
Seze, den 3. September, Herr 
Oberrabbiner Dr. Jakob 
Fink bei uns beten und eine 
Ansprache halten wird. Da¬ 
her laden wir sämtliche Mit. 
glieder und Freunde ein. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbai 
KI TEZE 2./3, September 

Freitagabend: Mincha um 
18 Uhr 15. Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. Ansprache Rabbiner Dr. 
Meir Rosenberg um 19 Uhr 
30. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. Ein¬ 
führung eines Sefer Tor«. 
Gemeinde-Kiddusch um 10 
Uhr 45. Alle Freunde sind 
herzlich eingeladen. 
VERKAUF DER SYNAGO- 
GENPLAETZE ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 
AN NICHTMITGLIEDER 
Nichtmitglieder, die an 
unseren Gottesdiensten an 
den Hohen Feiertagen teil¬ 
zunehmen wünschen, kön¬ 
nen Karten in unserem Se> 
kretariat Sucre 1896 (Tel. 73- 
1920) erhalten. Ausserdem 


EINFUEHRUNG EINES 
NEUEN SEFER TORA 

Wir freuen uns, am näch 
sten Schabbat, den 3. Sep¬ 
tember 1960, im Morgengot¬ 
tesdienst ein neues Sefer To¬ 
ra aus den Händen eines un¬ 
serer Freunde zu empfan¬ 
gen, der es uns anvertraut, 
um aus ihm im Bet Israel 
die Wochenabschnitte verle¬ 
sen zu hören. Wir bitten al¬ 
le unsere Mitglieder und 
Freunde, an diesem festli 
chen Gotesdienst teilzuneh- 
men. Der Gottesdienst be¬ 
ginnt um 8 Uhr 30; die Tora- 
Einfiihrung wird um 9 Uhr 
pünktlich stattfinden. 

KULTURARBEIT 

Im Rahmen der Vortrags¬ 
reihe „Beitrag der Juden 
zum Kulturleben der Völ¬ 
ker während der letzten 100 
Jahre” spricht am Mittwoch, 

7. September 1960 Herr Dr. 
Hardi Swarsensky über „Ju¬ 
den in der Weltpolitik”. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Nächstes Treffen am Mitt¬ 
woch, den 31. 8., um 21 Uhr 
in Pampa 3335. Curt Braun 
spricht über „Eindrücke von 
drei Kontinenten”. Gäste 
willkommen. 

STRICKEN 

Unsere Damen stricken 
am Mittwoch um 15 Uhr 30. 
IVRITKURSE 
Zwei Anfängerkurse um 
17 und um 20 Uhr am Mon¬ 
tag, und um 17 Uhr 30 und 
um 20 Uhr am Mittwoch. — 
Neuanmeldungen unter 76. 
7452 erbeten. 
FRIEDHOFSBESUCH IM 
MONAT ELUL 
Am Sonntag, den 11. Sep¬ 
tember 1960, werden wir ge¬ 
meinsam die Gräber unserer 
Angehörigen in Tablada be¬ 
suchen. Ein Spezialautobus 
wird um 15 Uhr von der 
Conde 1345 abfahren. Teil- 
nahm e ist nur nach vorheri¬ 


ger Anmeldung in unserem 
Sekretariat Sucre 1896 (Tel. 
73-1929) möglich. 

JUVENTUD! 

MUY IMPORTANTE! 

El pröximo domingo, 4 de 
septiembre, a las 9 hs. se en- 
contrarä la juventud en la 
cancha Tronador y Monroe 
(entrada por Tronador 2493) 
donde logramos disponer de 
instalaciones adecuadas para 
practicar deportes y llevar 
cabo nuestras actividades 
culturales y sociales. 
WICHTIG FUER DIE 
JUGEND! 

Am nächsten Sonntag. 4. 
9. 60, um 9 Uhr treffen wir 
uns auf dem Sportplatz Tro- 
nador 2493 (an der Monroe), 
wo wir in Zukunft unsere 
sportliche und kulturelle Tä¬ 
tigkeit ausüben werden. 
EINHEITSKAMPAGNE 

In diesem Monat, dem 
letzten vor den Hohen Fei¬ 
ertagen, wird keiner von 
uns säumen, seinen Anteil 
zum Aufbau Israels beizutra¬ 
gen. Wer schnell gibt, hilft 
I umso mehr! 


Spenden für 
israelisches Museum 


Frankfurt. — Der Magi¬ 
strat der Stadt Frankfurt a. 
M. hat beschlossen, 100.000 
DM für den Neubau eines 
Museums der Archäologie 
des Mittelmeerraumes zu 
stiften. Dieser Betrag soll 
dazu dienen, in Israel einen 
der vier Pavillons im israe¬ 
lischen Nationalpark zu fi¬ 
nanzieren. Das Haus, das ei¬ 
ne Viertelmillion Mark ko¬ 
sten wird, soll den Namen 
„Frankfurt” tragen. 

Dieses Museum im israeli¬ 
schen Nationalpark w’.d 
viele tausend Kunstwerke 
auf nehmen und soll die Mög¬ 
lichkeit eines Vergleichs der 
archäologischen Funde in Is¬ 
rael mit denen anderer Re¬ 
gionen des Alte, tums geben. 
Der Frankfurter Kunsthänd¬ 
ler Wilhelm Heinrich hat 
dem im Ajfbau befindlichen 
Museum eine bedeutende 
Sammlung islamischer und 
persisch°r Keramik als be¬ 
schenk überlassen. (AWZ) 


BÄRKOJB* 


Gorriti 3951 


T. E. 62-7559 


GOTTESDIENST ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Unser Gottesdienst findet 
wie immer im Saal in der 
Ciudad de La Paz statt, den 
wir in diesem Jahr gemein¬ 
sam mit der Gemeinde Bet 
Israel unter der Leitung von 
Herrn Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg veranstalten. 

Der iveitere Kartenver¬ 
kauf für beide Säle findet 
im Sekretariat des Bet Israel 
in der Sucre 1896 statt. 

Unsere diesjährige Gene¬ 
ralversammlung findet am 
15. September um 21 Uhr 
pünktlich in unserem Heim 
statt. Wir bitten unser e Mit¬ 
glieder höflichst um regen 
Besuch. 

PING PONG: 

Unsere erste Division spiel¬ 
te erfolgreich gegen die 
Mannschaft von Ferrocarril 
Oeste am vergangenen Diens¬ 
tag mit dem Resultat 5:4. 
Am kommenden Dienstag 
findet das Revanchespiel in 
unserem Heim pünktlich um 
(21 Uhr statt. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die sie im Sekre¬ 
tariat des Bar Kochba ein- 
zahlen wollen. 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


GENERALVERSAMMLUNG 
AM 7. 9. 60 UM 20.30 UHR 
Tagesordnung: 

1. ) Tätigkeitsbericht des 
Vorstandes über das 23. Ge¬ 
schäftsjahr vom 1. 6. 59 bis 
31. 5. 60. 

2. ) Vorlage der Bilanz für 
das Geschäftsjahr 1959/60. 

3. ) Neuwahl: 1. Vizepräsi¬ 
dent, 1 Schatzmeister, 7 Bei¬ 
sitzer für 2 Jahre und 4 Er¬ 
satzbeisitzer für 1 Jahr. 

4. ) Neuwahl von 2 Buch¬ 
prüfern und 2 Ersatzbuch¬ 
prüfern für 1 Jahr. 

5. ) Bestimmung von 2 Mit¬ 
gliedern zum Unterzeichnen 
des Wahlaktes. 

Art. 26 der Siatuien: 

Wenn nicht die Hälfte al¬ 
ler Wahlberechtigten um 20 
Uhr 30 anwesend ist, wird 
eine neue Generalversamm¬ 
lung zu 21 Uhr einberufen. 
GOTTESDIENST 
Die restlichen Eintrittskar¬ 
ten werden Montag bis Don¬ 
nerstag von 18—20 Uhr ab¬ 
gegeben. Wir bitten, die re¬ 
servierten Karten baldmög¬ 
lichst abzuholen. 

JUGENDGOTTESDIENST 

Eintrittskarten für den Ju¬ 
gendgottesdienst werden an 
Mitglieder und Gäste unent¬ 
geltlich zu den gleichen Zei¬ 
ten ausgegeben. 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GERO — BONO PO ST AL 

(.A SEMANA ISRAELITA 
Pueyrred6n 2190» 1* ixq- 
Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen de« 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüseo 
Sch Sie 


(Kam«) 


(Adresse) 

N Ö.: Wir bitten, l&nxahlungen 
richten m: LA SEMANA ISRAÄ. 


1. n. 2. Quartal 1959 
Jahr 1959 .. 
1. n. 2. Quartal 1960 
Jahr 1960 .. 


m$n 80.— 
m$n 160.— 
m$n 120.— 
m$n 240.— 


(Niehl gewünschte 
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ELATH4VALD IM ADULLAMGEBIET 


Setzlinge wurden kürzlich 
in einer Feierlichkeit in 
Matta, im judäischen Berg¬ 
land ausgepflanzt, als Be¬ 
ginn für einen Wald von 
30.000 Bäumen zu Ehren 
von Eliahu und Sehava 
Elath, in Anerkennung ih¬ 
rer Dienste für die Schaf¬ 
fung bester Beziehungen 
zwichen England und Israel. 
Die Gelder für den Wald 
wurden von der englischen 
Judenheit bei Abschluss von 
Herrn Elaths neunjähriger 
Dienstzeit als Botschafter in 
Grossbritannien aufgebracht. 

Matta, wo der Wald ge¬ 
pflanzt wird, befindet sich 
im Aduliam-Gebiet an der, 


nach Netiv Halamed-Heh 
führenden Strasse. Zu den 
Teilnehmern an der Feier 
zählten der britische Bot¬ 
schafter, Herr Patrick Han¬ 
cock, und Herr Michael Sa¬ 
cher, Schatzmeister des KKL 
in Grossbritannien und Ir¬ 
land. Die Leitung lag in 
Händen von Herrn Jaacov 
Tsur, dem neuen Vorsitzen¬ 
den des KKL-Direktoriums. 
Unter den zahlreichen alten 
Freunden der Familie Elath, 
die erschienen waren, eigen¬ 
händig Bäume zu pflanzen, 
befanden sich der Polizeimi¬ 
nister, Herr Bechor Schitrit, 
und der Bürgermeister Je¬ 
rusalems, Herr Isch-Schalom. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Hochzeits¬ 
feier von Herrn Gerald Frie- 
derwitzer und Frl. Vera Ei- 
senbsrg wurde durch die 
Mitarbeit von Herrn Väry- 
für den KKL — Centroeuro- 
peo die Summe von 5.000.— 
Pesos gesammelt, die Eitern 
der Braut, Herr Jose und 
Frau Ida Eisenberg, werden 
in das „Goldene Buch” ein¬ 
getragen. 

Ueöerwältigt von der Tat¬ 
sache, dass,der Obersturm¬ 
bannführer Adolf Eichmann 
seinem gerechten Urteil ent¬ 
gegensieht, überweist Herr 


Kurse für 
Kongolesen 

Jerusalem. — In Israel 
werden Sonderkurse ein¬ 
gerichtet. um kulturelle 
und technische Führer 
für die Kongo-Republik, 
das ehemalige Franzö- 
sisch-Kongo, auszubilden, 
.wie in einem gemeinsa¬ 
men Communique der 
Präsidenten Ben Zwi und 
Fulbert Loulou angekün¬ 
digt wurde. 

Präsident Youlou hat 
inzwischen seinen einwö¬ 
chigen Aufenthalt in Is¬ 
rael beendet, wo er der 
Internationalen Konfe¬ 
renz in Rechowot bei¬ 
wohnte. (ITA) 


Ferdinand Levi dem KKL 

zv/ecks Anpflanzung von 
Bäumen im Negev, zum An¬ 
denken auf die Namen eini¬ 
ger seiner Mithäftlinge im 
KZ - Lager Theresienstadt, 
welche teils von Hunger und 
Elend, teils durch Weiter¬ 
transport in den Gaskam¬ 
mern umkamen, die Summe 
von $ 5.000.—: Clementine 
Kraemer, Jette Rosenfeld, 
Paula und Alice Fuerth, Au¬ 
gust und Sophie Meyer, 
Adolf Fechenbach, Paul Gu¬ 
tenstein und Vater, Isaac 
Strauss, Willi und Flora 
Speier, Jakob Edelstein s. A. 
— Heilig sei ihr Andenken! 

Ein Spender aus Mar del 
Plaia, der anonym zu blei¬ 
ben wünscht, überbrachte 
uns den Betrag von 2.000.— 
Pesos zur Pflanzung von 
Bäumen zum Andenken an 
seine Eltern, sowie der El¬ 
tern seiner Gattin. 

Herr Gustav Tobias spen¬ 
dete anlässlich der Feier sei¬ 
nes 80. Geburtstages die 
Summe von $ 2.000.— auf 
den Namen des Jubilars 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Herr Werner Laser spen¬ 
dete anlässlich der Feier des 
75. Geburtstages seines Va¬ 
ters, Herrn Moritz Laser, 
den Betrag von $ 500.— auf 
seinen Namen werden Bäu¬ 
me gepflanzt. 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Jose Komlos 
und Frl. Vera Grace Neu¬ 
mann, ergab die Sammlung 
zu Gunsten des KKL die 


Unsere innigstgeliebte und unvergessliche Mut¬ 
ter, Schwiegermutter und Oma, Frau 

MINA INNERN . LOEWENTHAL 
geb. Fink 

(früher Duisburg/Rhein) 

hat uns im Alter von 8ÖV2 Jahren für immer ver¬ 
lassen. 

In tiefer Trauer 

ERICO LOEWENTHAL und Frau 

TAEUBEL geb. GANDELSMANN 
und EDI 

Morön, FCNDFS, Boqueron 570. 

Die Beisetzung hat bereits in Tablada stattgefunden. 


LU ACH 


(Kalender) 

Freitag, den 2. September jq 

Sonnabend, den 3 September n 

Schabbat KI TEZE — Haft : Yeschayauu LIV 1- 


Sonntag, den 4. September 
Montag, de 5. September 
Dienstag, den 6 September 
Mittwoch, den 7. September 
Donnerstag, den 8. September 
Freitag, den 9. September 
Sonnabend, den 10. September 
Schabbat KI TAWO — Haft.: 
Sonntag, den 11. September 
Montag, den 12. September 
Dienstag, den 13. September 
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Midraschim zum Wochenabschnitt 

Kiteze * 

5. B. M. XXX. 10 — XXV. 10 

Herren und Knechte 

„Unterdrücke nicht den armen, mittellosen Tagelöh¬ 
ner, sei er von deinen Brüdern oder sei er ein Fremder. 
Am gleichen Tag gib ihm seinen Lohn und du sollst ihn 
ihm auch nicht eine einzige Nacht vorenthalten, denn er 
ist arm und sein Verlangen ist nach ihm.” — Für was 
klettert einer auf ein Gerüst, schwingt sich hoch auf ei¬ 
nen Baum, bringt sich in Lebensgefahr, wenn nicht um 
seines Lohnes willen! 

★ 

Wozu heisst es: „Unterdrücke, nicht den Tagelöhner”? 
Es heisst doch schon zuvor (im 3. B. M.): „Unterdrücke 
nicht deinen Nächsten und raube nicht!” Dort heisst es 
von jedem Nächsten; hier aber, beim Tagelöhner, ist es 
fünffache Süpde, denn fünf Verbote übertrittst du bei un¬ 
rechtmässigem Verhalten dem Tagelöhner gegenüber: 1.) 
Unterdrücke nicht, 2.) Raube nicht 3.) Behalte ihm den 
Lohn auch nicht eine einzige Nacht vor, 4.) Am gleichen 
Tage gib ihm seinen Lohn, 5.) Lass nicht darüber die Son¬ 
ne untergehen. 

★ 

„Am gleichen Tage gib ihm seinen Lohn, denn sein 
Verlangen ist nach ihm.” Ein Gleichnis: Einst ging ein 
Mann auf seinem Wege und der Esel hinterdrein. Er 
kaufte ein kleines Büschel Hafer und legte es auf seine 
Schultern. Der Esel ging immer hinterdrein und hoffte, 
endlich, im Hause werde er zu fressen bekommen. Als sie 
nach Hause kamen, hängte der Mann die Garbe so hoch 
über des Esels Kopf, dass dieser nicht heran konnte. Die¬ 
sen Mann schalt man einen Bösewicht: Den ganzen Weg 
folgte dir der Esel um der Garbe willen; du hast sie ihm 
nicht gegeben, aber du hast sie ihm gezeigt! So ist es mit 
dem Tagelöhner, der sich den ganzen Tag plackt und den 
ganzen Tag auf seinen Lohn hofft. Dann soll er leer aus¬ 
gehen? Und du tust so! 

★ 

Ein reicher Kaufmann befand sich auf Reisen, von sei¬ 
nem Sklaven begleitet. Sein Sohn sass in Jeruschalayim 
und studierte Tora. Des Vaters Sterbestunde kam. Er dach¬ 
te in seinem Herzen, wie könne er seinen Sohn in den Be¬ 
sitz des Erbes bringen, dass der Sklave es nicht verun¬ 
treue. Was tat er? Er befahl dem^ Sklaven, einen Schrei¬ 
ber zu holen, seinen letzten "Willen -aufzuzeichnen: 
„Schreibe mein Testament! Einen einzigen Gegestand 
aus all meinem Besitz wähle sich mein Sohns alles übrige 
gehöre meinem Sklaven.” 

Der Sohn erhielt die Nachricht vom Tode seines Va¬ 
ters und sass zur Erde nieder. Als die sieben Trauer-Tage 
um waren, empfing er aus der Hand des Sklaven das Te¬ 
stament und verstand die Absicht des Vaters. Er wählte 
nur eines: den Sklaven — und mit ihm den ganzen 
Reichtum, den dieser sich anzueignen gefreut hatte. 


Summe von $ 1.050.— auf 
den Namen der Jungver¬ 
mählten werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Familienfeier des 
Ehepaares Ernesto und Cla¬ 
ra Blumenthal, die unsere 
langjährigen Freunde und 
treuen Mitarbeiter sind, 
wurde für den KKL der Be¬ 
trag von $ 1.100.— gesam¬ 
melt; auf den Namen des 
Ehepaares werden Bäume 
gepflanzt. 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT AUGUST: 

H. Arnolds, Siegfried Ben¬ 
der, Jlnrique Brieger, Enri¬ 
que Fuchs, Ludwig Grütz- 
ner, Frau Hahn-Cohen, Kurt 
und Juan Heumann, Frau 
Jenny Hitzig, Rafael Hö¬ 
nisch, Arno Horenczyk, Frau 
Ana Jacobson, Walter Juda, 
Bertoldo Kahn, Gustav 
Leers, Martin Lichtenstein, 
Ricardo Lichtenstein, Carlos 
Mansbach, Aribert Offen¬ 
berg, Juan Oppenheimer, 
Oton Platzer, Federico Reich, 
Familie Rudich, Frau Grete 
Schmer, Isfried Schuster, 
Brundo Sternbach SRL„ Sa- 
lo Sternberg, Dr. Hardi 
Swarsensky, Curt Tannhäu¬ 
ser. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon _ Nummern 
aufzugeben: 

70-9. :i 

40-8442 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambrerfa 

Coghlain) 

48-3695 Sekretariat 

48-5683 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

ZUECHTUNG VON 
GLADIOLEN 

Da« Wirts^haftsministerium 
hat kürzlich den Plan ge¬ 
nehmigt, Gladiolen auf dem 
Lehrgut “Neot Kikar” zu 
züchten. Man beabsichtigt, 
Gladiolen auf einer Fläche 
von 5 Dunam anzubauen, 
was eine Investition von et¬ 
wa 12.000 IL benötigt. 

Der Vorteil der Züchtung 
von Gladiolen im Gebiet des 
Toten Meeres liegt darin, 
dass s’e dort noch vor Weih¬ 
nachten in Blüte stehen. Der 
Versuch, Gladiolen zum Ex¬ 
port im Negew- und Araw- 
gebiet zu züchten, beruht 
auf der Erfahrung, die man 
in den letzten 4 Jahren in 
Jotwata gesammelt hat. 
ZUCKERBEDARF 
Zusammen mit der Ver- 
grösserung der diesjährigen 
Kapazität der beiden Zuk- 
kerfabriken wurde auch die 
Saatfläche für Zuckerrüben 
gegenüber dem letzten Jah¬ 
re erweitert. Die dritte Zuk- 
kerfabrik, deren Bau schon 
bis zum Herbst dieses Jah¬ 
res beendet werden soll, 
wird eine zusätzliche Erwei¬ 
terung der Saatfläche bis zu 
50.000 Dunam ermöglichen. 
Der diesjährige Ertrag bei¬ 
der Zuckerfabriken deckt 
40 % des Zuckerbedarfs Is¬ 
raels, und nach der Fertig¬ 
stellung der dritten Fabrik 
wird 50 % des Verbrauches 
sichergestellt sein. 
TAFELTRAUBEN 
Der Ertrag an Tafeltrau¬ 
ben beläuft sich dieses Jahr 
auf 35.000 Tonnen, wovon 
25.000 Tonnen in Israel 
selbst vermarktet wurden, 
gegenüber 18.000 Tonnen des 
letzten Jahres, was eide Er¬ 
höhung von »40 % bedeutet. 


VON JUDEN HIIS BEUL! 


Die die berliner Landes¬ 
geschichte repräsentierende 
„Berliner Historische Kom¬ 
mission“ bei dem Friedrich 
Meinecke-Institut der Freien 
Universität (Sitz: Berlin- 
Dahlem; Vorsitzender: Pro¬ 
fessor Dr. Hans Herzfeld), 
die die Serie ihrer Veröf¬ 
fentlichungen mit einer Ar¬ 
beit über die Geschichte der 
berliner Kommunalwirt¬ 
schaft begann, plant nun¬ 
mehr u. a. eine Untersu¬ 
chung zur Geschichte der 
berliner Juden. Dabei han¬ 
delt es sich zunächst um 
Auszüge aus den Judenbür¬ 
gerbüchern der Stadt Ber¬ 
lin (1809/50), die einen wich¬ 
tigen Beitrag zur Bevölke- 
rungs-, Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte der Stadt 
darstellen. Verfasser dieser 
Arbeit ist Dr. Jacob Jacob¬ 
son (Worcester, England; 
früher Berlin). Das zweite 
Vorhaben, dass die „Berliner 
Historische Kommission“ in 
diesem Zusammenhang hat, 
ist die Publikation einer an¬ 
deren, mehr familienge¬ 
schichtlich bedeutsamen Ab¬ 
handlung von Dr. Jacobson, 
die den Titel „Jüdische 
Trauungen in Berlin 1759 bis 
1813 — alte jüdische Fami¬ 
lien Berlins und ihre Vor¬ 
fahren“ trägt. 

Als Nachfolgerin der ehe¬ 
maligen „Historischen Kom¬ 
mission für die Provinz 
Brandenburg und die 
Reichshauptstadt“ wurde die 
neue Kommission vor etwa 
zwei Jahren gegründet. Sie 
besteht aus 23 ordentlichen 
und sechs ausserordentli¬ 
chen Mitgliedern und wird 
aus Mitteln des Bundes, des 
Senats und der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft fi¬ 
nanziert. Dr. Jacobson, 1888 
in Schrimm (Posen) geboren 
war von 1920 an der Direk¬ 
tor des „Gesamtarchivs der 
deutschen Juden“ in Berlin. 
Als er 1939 nach England 
auszuwandern beabsichtigte, 
verhinderte die Gestapo die 
Ausstellung des Reisepas¬ 
ses. Jacobson, die Seele des 
für Auskünfte der verschie¬ 
densten Art wichtig gewor¬ 


denen ..Gesamtarchivs“, war 
staatspolitisch zu „wertvoll“ 
für das nationalsozialistische 
Regime, namentlich für die 
„Arier-Nachweis _ Forschun¬ 
gen“ des Reichssippenamts. 
So wurde er praktisch schon 
vor Kriegsausbruch der Ge¬ 
fangene der Behörden, ein 
unsichtbarer Zwangsarbeit 
ter. 

Das Reichssippenamt war 
an den Materialien des „Ge¬ 
samtarchivs“, in dem seit 
1905 jüdisch-historische Do¬ 
kumente, Familienpap.'ere 
und Namenslislen, Gerne n- 
*de- und Verbandsakten, 
Memor- und Protokollbü¬ 
cher, Zivilstandsregister, 
Thorawimpel, u.a.m. sorgfäl¬ 
tig gesammelt waren, aus¬ 
serordentlich interessiert. Im 
Mai 1943 wurde die 23 Jahre 
lang von Dr. Jacobson aus- 
gebaute Sammlung voll¬ 
ständig vom Reichssippen- 
amt „übernommen“, und der 
Direktor, ein Beschädigter 
des ersten Weltkrieges, nach 
Theresienstadt deportiert. 
1945 gehörte er zu den we¬ 
nigen Ueberlebenden dieses 
Konzentrationslagers. Jacob¬ 
sons Fach- und Interessenge¬ 
biet umfasst — ausser Ber¬ 
lin — die Geschichte der 
Juden vor allem in Pos^n, 
Brandenburg und Hessen. 
Oftmals hat er in der jüdi¬ 
schen Presse die Ergebnisse 
seiner vielgestaltigen, soli¬ 
den Arbeit niedergelegt. Er 
war auch Mitarbeiter des 
fünfbändigen „Jüdischen 
Lexikons”. Heute ist er 
Vorstandsmitglied des ..Leo 
Baeck Institute of Jews 
from Germany”. 

E. G. L. 


Zucker aus Kuba 
für VAR 

London. — Die Vereinigte 
Arabische Republik hat vor 
kurzem angekündigt, 53.000 
Tonnen Zucker aus Kuba zu 
importieren. Politische Be¬ 
obachter betrachten diese 
Entscheidung als einen Be¬ 
weis für eine wachsende ku¬ 
banisch . arabische Zusam¬ 
menarbeit. (AWZ) 
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Die Zukunft der Kibbuz - Bewegung 


Im allgemeinen habe ict' 
die Erfahrung gemacht, i.'ss 

sich die Leute, die ausser¬ 
halb der Arbeitergemein¬ 
schafts _ Siedlungen dieses 
Landes leben, immer viel 
mehr den Kopf über die Zu¬ 
kunft des Kibbuzes zerbre¬ 
chen, als diejenigen, die seit 
Jahr und Tag in ihm leben. 
Das mag daran liegen, dass 
sie, — die anderen — den 
Kibbuz, ob sie nun wollen 
©der nicht, zu einem morali¬ 
schen Wertmesser des israe¬ 
lischen Staates gemacht ha¬ 
ben. Leben sie auch selbst 
nicht darin, so wäre ihnen 
doch nicht ganz wohl, wenn 
diese „Einrichtungen“ nicht 
mehr bestünden! Warum ei¬ 
gentlich? 

Nun, der Kibbuz Israels 
hat einen bestimmten Geist 
geschaffen: den der schlich¬ 
ten Lebensführung, der Ge¬ 
meinschaftlichkeit, der Ein¬ 
satzbereitschaft. Gerade jetzt 
da ich aus einer Veranstal¬ 
tung komme, höre ich einen 
Sprecher, der nicht zu uns 
gehört, erklären: „Hier fand 
ich meinen Weg, unseren 
Weg!“ Wann war das, und 
wie war das? Damals, als 
Ness ha nissim der einzige 
„Jischuw“ in einer feindli¬ 
ch eh Umgebung war, als 
man verrostete Waffen aus 
der Türkenzeit aus vergra¬ 
benen Kästen hervorholte, 
als eben dieser Junge — 
heute längst zum . Manne ge¬ 
reift — das Elternhaus in 
Jerusalem verliess (gewiss 
gegen den Willen seiner 
Familie), um zui Verfügung 
zu stehen, sich einzusetzen! 

Was wäre Israel, wenn 
dieses Netz der Einsatzbe¬ 
reiten nicht geschaffen wor¬ 
den wäre? Man spricht oft 
über „Rechnungen” mit uns. 
Durchaus berechtigt, ich 
leugne das nicht! Nur: auch 
wir könnten sie aufstellen. 
Wieviel Gemeinschaften 
sind durch unsere Wirt¬ 
schaftshöfe nur „hindurch¬ 
gegangen“, oder haben bei 
uns die Sprache und auch 
körperlich arbeiten gelernt? 
Waren diese Kibbüzim 
nicht die Lehrstätten dieses 
Landes? Haben diese Ge¬ 
meinschaften nicht zahlrei¬ 
chen Flüchtlingen — Einzel¬ 
nen und Familien — Un¬ 
terkunft und Einordnung 
garantiert, die Individuen in 
der Stadt niemals hätten ge¬ 
ben können, auch bei be¬ 
stem Villen nicht? 

Das ist natürlich nicht ver¬ 
gessen, und manchem wird 
es bange, wenn er hört, die 
Zukunft des Kibbuzes sei in 
Frage gestellt. 

Natürlich ist es schwer, 
Prophezeiungen auszuspre¬ 
chen, da die Zukunft des 
Kibbuzes nicht nur von sei¬ 
ner inneren Struktur ab¬ 
hängt. Auch diese Gesell¬ 
schaftsform ist in eine höhe¬ 
re, allgemeine Struktur ein¬ 
geordnet. Eine führende 
Persönlichkeit der Kibbuz¬ 
bewegung sagte mit Recht: 
„Mit Abtrünnigen lässt sich 
schwer - streiten!” Dass es ei* 
me solche , Abtrünnigkeit* in 
der westlichen Welt gibt, 
wer wollte äos l»-«kv4ö-n? 


Dass es sie auch in Israel 
gibt, auch das ist nicht ver¬ 
wunderlich. Die Frage ist 
nur: wird sie die Jugend „er_ 
weichen“? Soweit es die für 
uns in Frage kommende Ju¬ 
gend anbetrifft, bin ich op¬ 
timistisch. Jugend sucht vor 
allem sich ausleben zu kön¬ 
nen. Mit Hilfe einer immer 
mehr erstarkenden Technik 
kann es der Jugendliche im 
Kibbuz heute immer noch. 
Der Einzelne draussen kann 
es möglicherweise, wenn er 
genügend Kapital hat, um 
sich fremde Arbeit dienstbar 
zu machen. Hat er es nicht, 
so bleibt er beispielweise 
ein kleiner Siedler, wenn er 
individualistische Ambitio¬ 
nen hat. Der Kibbuz hat 
Maschinen, Flächen, entwic¬ 
kelt Projekte. Das sollte eine 
Jugend nicht reizen? Wenn 
es sie nicht reizt, warum 
kommen dann Einzelne und 
ganze Gruppen aus so vielen 
Ländern, „um es uns abzu¬ 
gucken?“ 

Wird die Kwuza „struktu¬ 
rell“ abgebaut? Sie wird 
umgebaut, aber das besagt 
noch nicht, das:; sie keine 
Zukunft hat. In den vierzig 
Jahren vor der Staatsgrün¬ 
dung hatten wir etwa 120 


von Dr. CONRAD N. ROSENSTEJN 


Kibbuzim. Seit der Staats¬ 
gründung wurden etwa hun¬ 
dert neue erbaut. Unter Be¬ 
rücksichtigung der Massen¬ 
einwanderung ist das mögli¬ 
cherweise kein glänzendes 
Fazit, im Hinblick auf das 
„Absolute“ ist das Ergebnis 
dennoch nicht entmutigend. 
Ist Nachwuchs da? Das ist 
eine komplizierte Frage. Im 
Noar owed — noar lomed 
sind heute 70.000 Jugendli¬ 
che erfasst. Die übrigen Be¬ 
wegungen haben etwa 
100.000 Mitglieder. Das 
heisst natürlich nicht, dass 
wir mit einer Massenein¬ 
wanderung von Chaluzim 
zu rechnen haben, aber es 
•beweist, dass Nachwuchs 
auf jeden Fall organisato¬ 
risch in grossem Ausmasse 
erfasst wird! Z. B. besitzt 
die Bewegung „Habonim“ 
im Auslands allein etwa 
20.000 Mitglieder. Die Fra¬ 
ge ist nun: Werden diese 
„Zöglinge” alle kommen? 
Wenn sie kommen, werden 
| sie in den Kibbuz gehen, 
und wenn sie in den Kibbuz 
gehen, werden sie in ihm 
bleiben? 

Die Ursachen für das Ver¬ 


lassen des Kibbuz sind im 
allgemeinen zwei: der pro¬ 
portionale Aufbau der Ge¬ 
schlechter ist ungünstig. Ist 
nicht genügend weiblicher 
Nachwuchs vorhanden, so 
harren die Jünglinge nicht 
auf die Dauer'aus, weil sie 
eines Tages ihr „Haus“ be¬ 
gründen wollen, auch in der 
Gemeinschaft. Der zweite 
Grund hängt mit dem 
Wunsch der Jugend zusam¬ 
men, zur Verwirklichung 
ihrer Ideale zu gelangen. 
Sind diese Ideale übertrie¬ 
ben hochgespannt, so hält 
die Jugend niemals durch. 
Sie ist enttäuscht. Ist die 
Jugend überhaupt „leer” 
gekommen, so hat sie gewiss 
kein Rüstzeug für die Kri¬ 
sentage, und diese Krisen¬ 
tage kommen. Sie kommen 
für jeden, denn natürlich 
hat der Kibbuz seine Pro¬ 
blematik: die Auseinander¬ 
setzung seiner Ich-Ansprü- 
che gegenüber seiner sozia¬ 
len Einordnung. 

Im allgemeinen kann ge¬ 
sagt werden, dass die israe¬ 
lischen Hachschara-Gruppen 
anfälliger sind als die der 
Galut. {Der Grund ist senr 


einfach. Nach der Militär¬ 
zeit tritt der „Kandidat“ in 
die Gemeinschaft ein. Die 
Selektion, die Frage, ob er 
sich adaptieren kann, ent¬ 
steht erst einige Zeit später. 
Bei den Hachscharagruppen 
aus dem Ausland erfolgt 
diese Selektion bereits vor 
der Alija; ja die Alija ist 
sozusagen das Bewährungs¬ 
zeugnis nach vorangegange¬ 
ner Trainingszeit und 
Selbstprüfung. Wird also 
heute ein Kibbuz begründet, 
so ist noch nicht ausge¬ 
macht, ob er bestehen bleibt, 
oder ob nicht sehr viele 
durch ihn „hindurchgehen“ 
werden, ehe er sich konsoli¬ 
diert. 

In massgebenden Kreisen 
der Kibbuzbewegung steht 
deshalb das Madrichproblem 
im Vordergründe. Manch ei¬ 
ner rügt den heute „aufge¬ 
blasenen Apparat“ der K.ib- 
buzbewegung. Indessen be¬ 
denkt er nicht, dass nur 
durch Seminare, durch 
Heranbildung von Erziehern 
aller Altersgruppen zwi¬ 
schen achtzehn und fünf- 
unddreissig etwa, die Fort¬ 
setzung garantiert ist. Im 
allgemeinen kann gesagt 
werden, dass es Erzieher für 


Gespräch mit Senator Joachim Lipschitz 


Der Leiter der Konsularabteilung der Deutschen Bot¬ 
schaft zu Buenos Aires, Legationsrat Dr. Walter'Kopp, 
hatte einen kleinen Kreis von Fersönlichkeien, unter ih¬ 
nen einige Anwälte, eingeladen, die sich mit der Frage 
der Wiedergutmachung und Entschädigung beschäftigen, 
um eine Gelegenheit zu bieten, mit dem Berliner Innen¬ 
senator Joachim Lipschitz, dem Chef des grössten deut¬ 
schen Entschädigungsamtes, Fragen allgemeinen Interes¬ 
ses zu besprechen. Neben den Herren Legationsräten Dr. 
Negwer und Timmermann von der Botschaft waren er¬ 
schienen: Mark Turkow, der Delegierte des Jüdischen 
Weltkongresses in Argentinien, Dr. Natan Lerner, Vize¬ 
präsident der DAIA, Dr. Semon, stellvertretender Leiter 
der URO, Dr. Max Biedermann, Leiter der Entschiidi- 
gungsabteilung des Jüdischen Nationalfonds, dex Vertrau 
ensarzt der Deutschen Botschaft, Dr. Enzweiler, sowie die 
Rechtsanwälte Dres. Graf, Lehmann, Neuländer, Peiser, 
Preuss, Pringsheim, F. Sternberg, Schwarz und Dr. Hardi 
Swarsensky. 

Nach einleitenden Begrüssungsworten des Legations¬ 
rates Dr. Kopp, der auf den Umfang der bereits geleiste¬ 
ten Zahlungen hinwies, die zum 31. März dieses Jahres 
bereits einen Betrag von 10 Milliarden DM erreichten, er¬ 
griff der Senator das Wort. Er unterstrich das Bemühen, 
wenigstens materielle Wiedergutmachung zu leisten, durch 
die natürlich der durch das Naziregime angerichtete 
Schaden niemals beseitigt werden könne. Er berichtete 
insbesondere von der Arbeit des ihm unterstehenden Ent¬ 
schädigungsamtes Berlin, des grössten der deutschen Aem- 
ter. Senator Lipschitz beendete seine kurzen Ausführun¬ 
gen mit der Aufforderung, Anregungen zu geben oder in¬ 
teressierende Themen anzuschneiden, zu denen er dann 
Stellung nehmen wolle. 

Als nächster ergriff Dr. Swarsensky das Wort. Er er¬ 
klärte, wohl im Namen aller zu sprechen, wenn er auf 
zwei Fakten hinweise. Zunächst müsse man dem Senator 
für die Arbeit des Berliner Entschädigungsamtes danken, 
das trotz der mitunter langsamen Behandlung vieler Fälle 
"überall einen guten Willen beweise und sich bemühe, den 
berechtigten Ansprüchen der Opfer der Verfolgungen ge- 
recht zu werden. Sodann solle einmal öffentlich die Tätig¬ 
keit des bonaerenser Konsulats anerkannt werden, dessen 
Beamten sich Joemühen. ihre Aufgabe korrekt und mit 
Verständnis zu bewältigen. 

Ohne die Leistungen zu verringern, die durch die mit 
geteilte Höhe der Zahlung ersichtlich werden, müsse man 
doch gerade aus dieser Ziffer erkennen, wie ungeheuer¬ 
lich das Unrecht ist, das den Juden angetan wurde. Dabei 


dürfe man nicht übersehen, dass gerade diejenige Juden- 
heit, die am meisten unter der Naziherrschaft gelitten ha¬ 
be, nämlich die polnischen Juden, durch die Entschädi¬ 
gungs-Gesetzgebung völlig unzureichend berücksichtigt 
worden sind. Während die Juden in Deutschland immer¬ 
hin die Möglichkeit hatten, sich auf ihre Auswanderung 
Jahre hindurch vorzutereiten und etwas von ihrer Habe 
mitnehmen konnten, sind die Existenzen der Juden Polens 
und anderer osteuropäischer Länder von einer Minute zur 
anderen von den Nazis vernichtet worden. 

Schliesslich ging Dr. Swarsensky noch auf die Frage 
der Gesundheitsschäden und die in diesem Zusammenhang 
erfolgende amtsärztliche Untersuchung ein. 

Der Senator erwiderte, er könne nur über Fragen 
sprechen, die sich unmittelbar auf Berliner Verhältnisse 
beziehen. Eine Erweiterung des Gesetzes erscheine ihm 
mit allen damit zusammenhängenden Fragen ausserordent¬ 
lich problematisch, da die Gefahr bestünde, dass die Ent¬ 
schädigung „zerfliesse”. Das Berliner Entschädigungsamt 
sei mit den amtsärztlichen Bescheinigungen aus Buenos 
Aires recht zufrieden, die eine gute Grundlage für die 
Entscheidungen bieten würden. 

In der weiteren Aussprache, an der sich u. a. die Her¬ 
ren Mark Turkow, Dr. Peiser, Dr. Lehmann und Dr. 
Pringsheim beteiligten, wurden wichtige Fragen der Pra¬ 
xis angeschnitten. Die Aussprache liess den guten Willen 
des Senators erkennen, überall dort zu helfen, wo dies nur 
möglich sei. Senator Lipschitz kam dann auch auf eine 
Frage zu sprechen, die er in einem Vortrag angeschnit¬ 
ten hat, wobei er offensichtlich nicht richtig verstanden 
worden sei. Er habe gesagt, dass auf dem Wege vom Ent¬ 
schädigungsamt nach Südamerika und zurück erhebliche 
Beträge hängen bleiben (gemeint waren überhöhte An¬ 
waltshonorare), womit ei» sich nur gegen die Auswüchse 
auf diesem Gebiet wenden wollte. Er meinte, dass Hono¬ 
rare von mehr als einem Viertel des zugesprochenen Be¬ 
trages nicht zu verantworten wären, wobei er ausdrück- 
| lieh unterstrich, dase keiner der anwesenden Anwälte von 
diesen Vorwürfen betroffen sei. Allerdings gäbe es in 
Südamerika einige bedauerliche Fälle, die der Behörde 
bekannt seien. Die Anwesenden stimmten der Verurtei¬ 
lung derartiger Missbrauche lebhaft bei. 

In einer freundschaftlichen Atmosphäre wurde dem 
Senator für seine Ausführungen und Arbeit herzlich ge¬ 
dankt. — 
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Kinder genug gibt, dass es 
indessen ar: solchen der her- 
anwachsenden Jugend man¬ 
gelt. Ist aber ein ehemals 
geeigneter Kibbuznik erst 
einmal über die vierzig 
hinaus, so hat er den 
Schwung verloren, der ihn 
befähigt, die Seele des Ju¬ 
gendlichen zu entflammen. 
Er tanzt nur noch selten sei¬ 
ne Horra. Sein Wandertem. 
po wird langsamer. Er hat 
nicht mehr unbedingt den 
Wunsch jeden Abend Volks¬ 
gesang anzustimmen. Mög- 
i licherweise ist er dennoch 
ein vorzüglicher Lehrer, gar 
Dozent: „Madrich“ ist man 
nur in einer bestimmten 
Altersgruppe. 

Das Interesse an kommu* 
naler Verwaltung und Le¬ 
bensform hat in der Welt 
nicht abgenommen. In Euro¬ 
pa, den USA, in Afrika bil¬ 
den sich immer wieder neue 
Organisationsformen ähnli. 
eher Art, von denen wir re¬ 
gelmässig 'erfahren. Im all¬ 
gemeinen lehren sie, dass 
der israelische Kibbuz den 
besten Lebensstandard er¬ 
reicht hat, sich auch bisher 
am besten durchzusetzen 
wusste. { 

Solche Organisationen ent¬ 
standen z.B. in Vincennes zu 
Beginn des zweiten Welt¬ 
krieges, im unbesetzten Sü. 
den Frankreichs. Sie kamen 
zu recht interessanten Er¬ 
gebnissen der Arbeitsstun¬ 
deneinsparung und Freizeit 
zugunsten allgemeiner Kul¬ 
turarbeit. Religiöse Kreise 

— der sogenannten „Brü¬ 
derhöfe“ — gibt es heute in 
England, Deutschland, Uru¬ 
guay, Paraguay, USA und in 
ihnen Gemeinschaftssäle für 
Kulturveranstaltungen und 
gemeinsames Essen. Man 
lebt dort noch in der „Hüt¬ 
tenperiode“, durch die der 
israelische Kibbuz vor Jah¬ 
ren ging; aber die Bewegung 
wächst. In Westafrika ent¬ 
standen Kommunen für 
Landwirtschaft und Fische¬ 
rei. Angesichts dieser Er¬ 
scheinungen, — und von der 
östlichen kommunistischen 
Welt soll hier garnicht ein¬ 
mal die Rede sein, — neh¬ 
men wir an, dass morgen 
noch nicht „aller Tage 
Abend“ ist. Auf jeden Fall 
konnten wir beobachten, 
dass von den Kibbuzim so¬ 
gar Familien, die nicht mehr 
ganz jung waren, absorbiert 
werden konnten, die früher 

— altersmässig abgelehnt 
worden wären. Das heisst, 
der Kibbuz erwies sich 
selbst für diese Belastung 
tragfähig. Darüber hinaus 
ist der Austritt aus der Ge¬ 
meinschaft — statistisch er¬ 
fasst — heute geringer als 
in vielen früheren Jahren. 

Wir haben deshalb keinen 
Grund, pessimistisch zu sein, 
ohne zu bestreiten, dass ea 
ernste Probleme gibt, die im 
wesentlichen im Auftreten, 
eines neuen „Standes“' be- 
stehen, dem bezahlten Ar¬ 
beiter; aber erschüttert hat 
er unsere Gemeinschaft 
nicht. 
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